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Ausdehnung des Welthrandes.

Der Zarismus bleibt Hauptfeind!
Nun ſind drei Monate ſeit dem Ausbruche des ungeheuren

Weltenbrandes vergangen und ſeine Ausdehnung wächſt
nochl Das Ende iſt nicht abzuſehen. Die Völker ſollen ſich
bis zum Weißbluten zerfleiſchen und erſchöpfen, ehe die Macht-
haber zur Beſinnung kommen. Das deutſche Volk hat in
feſtgefügter Einheit den Einfall der Gegner aus dem Lande
geworfen, ſeine Grenzen ſind bis auf kleine Strecken vom
Feinde frei. Dieſe Verteidigung der nationalen Selbſtändig-
keit wird weiter einmütig durchgeführt werden, ſolange die
ſelbſtändige nationale Exiſtenz durch Gewalt bedroht iſt.

Auf der anderen Seite hat uns der bisherige Verlauf der
kriegeriſchen Ereigniſſe klargemacht, daß die Hoffnungen auf
einen kurzen Krieg trügeriſch geweſen find. Diejenigen, die
beim Ausbruche des Krieges einen raſchen Sieg prophe
zeiten und ſich in Spott über die Ohnmacht der Gegner er
gingen, haben der gemeinſamen Sache keinen guten Dienſt er
wieſen. Deutſchland ſteht in einem ſchweren Krieg, dem
ſchwerſten vielleicht, den ein großes Volk jemals geführt hat,
und weil das Bewußtſein der ungehenren Verantwortung alle
Volkskreiſe durchdringt, ſtehen ſie doch alle geſchloſſen zuſam-
men im feſten Willen zur Verteidigung.

Heute, drei Monate nach Ausbruch des Krieges, ſehen wir
auch noch nicht den Anfang des Weges zu ſeiner Beendigung,
im Gegenteil hat ſich gerade in den letzten Tagen ſein Schau
platz ins Ungemeſſene erweitert. Der Balkan und der nahe
Orient ſetzen ſich in Bewegung. Nachdem Ftalien durch
die Beſetzung Valonas, Griechenland durch den Einmarſch in
Nordepirus ihren begrenzten Anteil an den Weltereigniſſen
genommen haben, ſind die Feindſeligkeiten zwiſchen
der Türkei und dem Dreiverband zum offenen
Ausbruche gekommen. Schon wird im Schwarzen Meere ge-
kämpft, auf dem Balkan, in Aegypten, Armenien, Perſien er-
öſfnen ſich unbegrenzte Möglichkeiten. Zwiſchen der Donau
und dem Perſiſchen Golf ſind jetzt Bulgarien und Rumänien
die einzigen Staaten, die noch neutral ſind; wie ſtark die Be
mühungen der Gegner ſind, auch ſie in den Kampf mit hinein-
zureißen, iſt bekannt. Das Eingreifen der Türkei bedeutet für
die Gegner eine beträchtliche Vermehrung ihrer Schwierig-
keiten, es bedeutet zugleich auch den Anfang neuer Verwick
lungen, deren Ende nicht abzuſehen iſt.

Gegen den neuen Dreiverband Deutſchland-Oeſterreich-Tür-
kei ſteht der Siebenverband Rußland Frankreich England
Belgien Serbien Montenegro Japan. Ueber die Entſchlüſſe
Portugals iſt in den letzten Tagen nichts Neues und Sicheres
bekannt geworden. Dafür wird von einem Berliner Blatte
jetzt auch Griechenland als im engſten Einvernehmen mit den
Gegnern ſtehend bezeichnet. So ſehen wir, wie immer neue
Kräfte mitgeriſſen werden in den blutigen Tanz, unter dem
der Erdball erzittert. Wir fühlen und ahnen, daß in dieſem
allgemeinen Zuſammenprall eine alte Welt zugrunde geht,
auf deren Trümmern eine neue entſtehen wird. Zu ihrem
Aufbau wird ein neues Geſchlecht berufen ſein, mit neuen
Anſchauungen und neuen Zielen.

Jm dröhnenden Lärm der Waffen dürfen aber auch nicht
die diplomatiſchen Stimmen überhört werden, die aus dem
feindlichen Auslande leiſe doch verſtändlich zu uns herüber-
tönen. Merkwürdiges, ſehr Merkwürdiges iſt, wie wir der
Berliner Nationalzeitung entnehmen, in den letzten Tagen
in der ruſſiſchen Preſſe zu leſen geweſen! t

In den Times hatte kürzlich Lord Beresford ausgeführt.
England werde erſt dann Frieden ſchließen, bis die ganze
deutſche Flotte auf dem Meeresgrunde ruhe, ſollte es auch ge
ſchehen, um den Preis eines Weltkrieges, gegen den der jetzige
Krieg ein Kinderſpiel ſei. Die Nowoje Wremfa beantwortet
dieſe Ausführungen jetzt mit folgender Kritik „Wir können
eine ſolche kurzſichtige Politik nicht loben, und auch die ruſſiſche Regierun wirt ſie beſtimmt nicht billigen. Die Exiſtenz
der deutſchen Induſtrie in Friedenszeiten darf man nicht
unterſchätzen, und man darf ſich nicht das deutſche Volk zu
einem unverſöhnlichen Feinde machen. Die Folgen eines Welt
krieges um die Verdrängung des JnduſtrieRivalen ſind un-
abſehbar, denn das würde das deutſche Volk zu tiefſt auf
rütteln. Denn jetzt haben wir nur den preußiſchgermaniſchen

ilitarism ter den Waffen. Heute ſchon,“ betont Nowojer „mu ſolcher r Anſchauungen halbamtlicher Perſönlichkeiten zwiſchen den
genoſſen Ordnung gemacht werden, um den eigentlichen Zwe
des Krieges nicht aus den Augen zu verlieren.“ Die Werten
ruſſiſchen Blätter zollen der Entgegnung der e 3
ſtürmiſch Beifall und ſtimmen bei dieſer Gelegenheit ne ür
England nicht ſehr freundlichen Ton an. Sie a eh uland führe den Krieg ſehr e e e Fegter und ziehe au

i otte gar kein n.Wieſe Stinten rerdienen in Deutſchland und im
Weſten die ſchärfſte Aufmerkſamkeit. Denn ſie enthüllen i
tiſche Ziele, die den Deutſchen wie den Franzoſen und den Eng
ländern in gleichem Maße unerfreulich ſein müſſen. Wenn

Drei Monate Weltkrieg.
das ſchlimmſte ruſſiſche Hetzblatt, die Nowoje Wremja die
Großſprechereien eines ausgedienten engliſchen Seebären als
Anlaß braucht, um Deutſchland gegen England großmütig in
Schutz zu nehmen, ſo bedeutet das etwas, es bedeutet ſogar
ſehr viel. Da zeigt ſich, wie ſich in den Köpfen der zariſchen
Machtpolitiker die Zukunft walt!

Rußlands Ziel iſt ein nach dem Kriege abzuſchließendes
Bündnis mit Deutſchland gegen den Weſten,
vor allem gegen England. Erſt ſoll Deutſchland geſchwächt
und womöglich bis in den Staub gedemütigt werden, dann
will Väterchen Zar es gnädigſt wieder vom Boden aufheben,
um es in ſeine Arme zu nehmen als ruſſiſchen Schutzſtagat!
Dann darf Deutſchland ſeine Flotte wieder aufbauen, Kiel
und Wilhelmshaven werden Stützpunkte der ruſſiſch- deutſchen
Macht gegen den Weſten. Rußland aber wird, ſo ſpekuliert
man an der Newa, durch ſein ungeheures Gebiet, ſeine gewal-
tigen Menſchenmaſſen, nicht zuletzt durch die Möglichkeit, den
neuen Freund wieder an die alten zu verraten, ſtets im Bunde
mit Deutſchland der Stärkere bleiben. Der Zar Herr der
Welt, Deutſchland ſein Werkzeug das iſt das
Ziel, das die ruſſiſchen Machthaber in dieſem Weltkrieg an
ſtreben.

Das deutſche Volk vergießt aber wahrlich nicht ſein Blut, um
letzten Endes die Herrſchaft des Blutzaren über den Erdball
aufzurichten. Und darum iſt kein Wort der Entrüſtung ſcharf
genug, um das ſchimpfliche Schutzangebot des Zaren zurückzu-
weiſen. Wir alle ſehnen uns danach, daß der wütende Kampf,
in dem ſich nun bald alle Völker der
fleiſchen, ein Ende nimmt. Aber ein Frieden um den Preis
der ruſſiſchen Vorherrſchaſt niemals!

Der Gegenſatz zwiſchen Deutſchland und dä Weſtmächten
iſt ſchwer überbrückbar, die Erbitterung gegen England
namentlich iſt groß. Aber trotz allem müſſen wir uns darüber
klar ſein, daß die Fortdauer der Gegenſätze zwiſchen Deutſch-
land und den Weſtmächten nach dem Kriege für Deutſchland
die Gefahr einer dauernden Abhängigkeit vom zariſchen Ruß-
land bedeutet. Und ebenſo ſollte man in England und Frank-
reich endlich einmal begreifen, daß Rußland wahrhaftig nicht
für die „weſtliche Hultur“, ſondern für ſeine eigene Herrſchaft
über die Welt, auch über ſeine jetzigen Vundesgenoſſen kämpft.

Auf das deutſche Volk ſoll aber niemals die Schmach fallen,
daß es ſich in Krieg oder Frieden zum Büttel zariſcher Welt-
herrſchaftsgelüſte erniedrigt hat!

Nuſſiſchtürkiſcher Krieg.
Obwohl eine offizielle Kriegserklärung der Türkei an

Rußland bisher noch nicht erfolgt iſt, kann man doch den Be-
ginn des ruſſiſch-türkiſchen Krieges als eine Tatſache ver-
zeichnen. Nach der geſtrigen Petersburger amtlichen Dar-
ſtellung ſchien es, als ob die Türkei die ruſſiſchen Kriegsſchiffe
im Schwarzen Meer und die beiden Küſtenſtädte ohne jeden
erſichtlichen äußeren Anlaß angegriffen und beſchoſſen habe.
Aus den jetzt vorliegenden neueren Meldungen geht indes
hervor, daß die ruſſiſche Schwarze-Meer-Flotte oder ein
Teil davon den türkiſchen Angriff herausgefordert
hat, indem ſie einfach die Ausfahrt türkiſcher Kriegsſchiffe aus
dem Bosporus ins Schwarze Meer verhindern wollte. Dabei
ſcheint man es beſonders auf die Goeben und die Bres-
la u (jetzt türkiſch) abgeſehen zu haben, die nach einer Meldung
aus Athen in großer Eile nach dem Bosporus zurückgekehrt
ſeien. Der engliſche und ruſſiſche Botſchafter erklärten der
Pforte, daß ſie die Akten über den Verkauf der Schlachtſchiffe
nicht anerkennen, und daß die Verbündeten die Schiffe bei
ihrer nächſten Ausfahrt angreifen würden. Der ruſſiſche Bot-
ſchafter ſoll bemerkt haben: die Bewegung der ruſſiſchen Flotte
nach dem Bosporus hin ſei der Tatſache zuzuſchreiben, daß die
beiden Schiffe die türkiſchen Territorialgewäſſer verlaſſen
hätten.

Schon die Erklärungen des engliſchen und des ruſſiſchen Bot-
ſchafters ſind zweifellos ein anmaßender Eingriff in das freie
Selbſtbeſtimmungsrecht der Türkei: Denn die beiden deutſchen
Kriegsſchiffe ſind in dem Augenblick, wo ſie von der Türkei an
gekauft wurden, t ürkiſche s Eigentum geworden und müſſen
ſo beachtet werden. Geſchieht das nicht, ſo muß die türkiſche
Regierung darin einen feindlichen Akt erblicken.

Die zweite Herausforderung liegt aber darin, daß Rußland
türkiſchen Kriegsſchiffen den Aufenthalt im Schwarzen Meer,
alſo einem türkiſchen Territorialgewäſſer, kurzerhand
unterſagen will. Mit gleich dreiſter Anmaßung treten ja die
Engländer im Aegäiſchen Meer auf und legen dort durch ihre
Kriegsſchiffe der türkiſchen Handelsſchiffahrt die größten
Hinderniſſe in den Weg. Die ruſſiſche Frechheit im Schwar-
zen Meere ſoll aber ſogar ſoweit gegangen ſein, daß, wie von
verſchiedenen Seiten gemeldet wird, ein ruſſiſcher Minenleger
unter dem Schutz eines Kanonenbootes verſuchte, am Bos-
porus Minen zu legen. Auch an unterrichteter amt-
lich er Stelle in Wien wird betont, daß der türkiſchen Ant

lt gegenſeitig zer-

wort jedenfalls ein ruſſiſcher Angriff vorausgegangen
ſei. Die türkiſche Flotte bewegte ſich in türkiſchen Gewäſſern
an der Nordſeite Kleinaſiens. Rußland möchte es ſo dar-
ſtellen, als ob türkiſche Schiffe grundlos offene Städte be-
ſchoſſen hätten, und verſchweigt die ruſſiſche Attacke, die erfolgte,
weil die Dardanellenſperre Südrußlands Ausfuhr verhindert,
vor allem aber ſeine Zufuhr militäriſcher Artikel. Türkiſcher-
ſeits wird erklärt, daß die Türkei keineswegs einer paniſlami-
tiſchen Phantasmagorie nachjagt, ſondern einen hundert-
jährigen Kampf gegen die ruſſiſchen Vernichtungsgelüſte endlich
ſchließen will.

Zweifellos iſt alſo nach dieſer Darlegung Rußland der
die Türkei zum Angriff herausfordernde Teil geweſen. Die
ruſſiſche Forderung an die Türkei iſt aber gerade in n
beſonderen Fall um ſo kecker, als ſich Rußland ſelbſt herzlich
wenig um beſtehende Verträge bekümmert hat. Der Pariſer
Vertrag von 1855 nach dem Krimkriege verbot den Ruſſen,
Kriegsſchiffe int Schwarzen Meere zu halten. Während des
deutſchfranzöſiſchen Krieges von 1870 ſetzten ſie ſich über das
Verbot hinweg. Seitdem ſteht die Türkei wieder unter dem
Drucke ruſſiſcher Schiffsgeſchütze.

Nachdem die Seekämpfe begonnen, iſt die Ueberreichung der
Kriegserklärung nur noch eine reine Formſache. Daß ſie in
den nächſten Tagen erfolgen wird, dafür ſpricht ſchon der Um
ſtand, daß der ruſſiſche Botſchafter Konſtanti-
nopel bereits verlaſſen haben ſoll. Den Schutz der
ruſſiſchen Staatsangehörigen habe er der italieniſchen Regie
rung übertragen. Die Abreiſe des engliſchen ünd des fran
zöſiſchen Botſchafters gilt als bevorſtehend.

Das iſt ſchon ſo gut wie eine Kriegserklärung an den Drei-
verband in aller Form. Zunächſt wird die Türkei wahrſchein
lich ihr Hauptaugenmerk auf die Vernichtung der ruſ-
ſiſchen Schwarze Meer-Flotte richten. Das iſt
übrigens gar keine ſo ſchwierige Aufgabe, denn wie in der
Voſſ. Ztg ganz richtig bemerkt wird, weiß alle Welt, daß die
ruſſiſche Schwarzmeerflotte eine der verrottetſten Einrichtun
gen des verrotteten Zarenreiches iſt. Es iſt als ſicher anzu
nehmen, daß die Türkei mit ihr fertig werden wird.

Ueber die ſonſtigen militäriſchen Ausſichten der Türkei ur
teilt der militäriſche Mitarbeiter der Voſſ. Ztg. u a. wie folgt
„Aber nicht bloß mit Rußland, ſondern auch mit Rußlands
Verbündeten liegt die Türkei jetzt naturnotwendig im Kriege.
Die Flotte hat begonnen, die Landmacht wird folgen. Wohin
die ſich mit ihrer Hauptmaſſe zu wenden gedenkt, iſt ſeit langem
kein Geheimnis mehr. Mit einem „Proviſorium“ ſoll aufge
räumt, die Hoheitsrechte der Türkei über Aegypten ſollen wie-
derhergeſtellt werden. Wie die Fragen des Schwarzen Meeres,
ſo geraten auch die wichtigſten Fragen des Mittelmeeres, des
Suezkanals, Arabiens, Jndiens, Perſiens, ganz Mittelaſiens
in Fluß. Man hat in den letzten Monaten ſo gut und gründ-
lich in der Türkei gearbeitet, wie nie zuvor. Man hat ſich vor
bereitet, damit auch der Jſlam mit Erfolg teilnehmen könne
an den weltgeſchichtlichen Entſcheidungen, die auf den Schlacht

feldern Europas fallen.“

Eine amtliche Darſtellung. Nach einem Telegramm hat
die türkiſche Botſchaft in Berlin folgende amtliche Meldung
über das Seegefecht vor dem Bosporus erhalten:

Unſere Flotte machte eine Ausfahrt in das Schwarze Meer.
Dort traf ſie mit einem Teil der ruſſiſchen Flotte zuſammen.
Die ruſſiſche Flotte nötigte unſere Flotte zur Ausführung ge-
wiſſer Manöver. Jn deren Verlauf bohrten wir zwei
feindliche Kriegsſchiffe in den Grund. Wiv
machten 83 Matroſen und 3 Offiziere zu Gefangenen.
Auf unſerer Seite iſt keinerlei Verluſt zu verzeichnen.

Rotterdam, 31. Oktoder. Die beiden ruſſiſchen Dampfer
HYalta und Hazkeck ſind im Schwarzen Meer infolge Auf-
laufens auf Minen geſunken. Die Beſatzung der Yalta
wurde gerettet, ein Teil der Beſatzung des Hazbeck ertrank.

v

Was wird Bulgarien tun?
Mailand, 31. Oktober. Der Berichterſtatter eines ruſſi

ſchen Blattes meldet aus Sofig, er habe mit dem ruſſiſchen
Geſandten in Bulgarien, Herrn Sawinski, eine Unterredung
gehabt. Dieſer habe ihn erſucht, zu berichten, daß die Stim
mung in Vulgarien durchaus ruſſenfeindlich ſei.
Alle ſeine Verſuche, eine Aenderung herbeizuführen, ſeien er
folglos geweſen; er habe ſeiner Regierung Mitteilung in
dieſem Sinne gemacht.

Der Bruch amtlich beſtätigt!
Rom, 31. Oktober. (W. T. B.) Die Agengzia Stefani mel-

det aus Petersburg: Nachdem die Türkei die Feindſelig-
keiten eröffnete, wies die ruſſiſche Regierung die Konſuln
an, die Türkei zu verlaſſen und den Schutz der
Ruſſen Jtalien zu übertragen. Der ruſſiſche Botſchafter
wurde angewieſen, Konſtantinopel zu verlaſſen. Rußland
wird gegenüber türkiſchen Untertanen in Rußland dieſelbe
Haltung einnehmen wie die Türkei gegenüber den ruſſiſchen
Untertanen
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e Allen bombardieren 6ehaſtoho

Frankfurt a. M., 31. Oktober. (W. T. B.) Die Frankf-
Ztg. meldet aus London: Ein Lloydstelegramm meldet, daß
verſchiedene jedenfalls türkiſche) Torpedoboote, deren
Namen unbekannt ſind, einen Angriff gegen Odeſſa

unternahmen und das ruſſiſche Kanonenboot Del-
netz am Eingange des Hafens zum Sinken brachten.
Ein Teil der Bemannung ertrank, wurde getötet vder ver-
wundet. Drei ruſſiſche Dampfer und ein franzöſiſcher Dampfer
e beſchädigt nnd einige Einwohner getötet oder ver
wu

Frankfurt a. M., 31. Oktober. Die Frankf. Ztg. meldet
aus Konſtantinopel von heute: Der türkiſche Kreuzer Sultan
Jawne Selim hat Sebaſtopol erfolgreich beſchoſ-

ſen und die Stadt in Brandgeſteckt.

Deutſche Foctſchritte in NRordfrankreich.

Die Aisne überſchritten!
ßes Hauptquartier, 31. Oktober, vormittags.

W. T. B.) Unſere Armee in Belgien nahm geſtern Rams-
kapelle und Bixſchote. Der Angriff aus Ypres
ſchreitet gleichfalls fort. Sandvoerde, Schloß Holle-
beke und Wambeke wurden geſtürmt. Auch weiter ſüdlich
gewannen wir Boden.

Oeſtlich Soiſſons wurde der Gegner gleichfalls ange-
griffen und im Lauſe des Tages aus mehreren ſtark ver-
ſchanzten Stellungen nördlich von Vailly vertrieben. Am
Nachmittage wurde dann Vailly geſtürmt und der Feind
unter ſchweren Verluſten über die Aisne zurückge-
worfen! Wir machten 1090 Gefangene und erbeuteten zwei
Maſchinengewehre.

Jm Argonnenwalde, ſowie weſtlich von Verdun
und nördlich von Toul brachen wiederholte feindliche Angriffe
unter ſchweren Verluſten für die Franzoſen
zuſammen.

Der Kampf auf dem nordöſtlichen Kriegsſchanpkatze hat noch
nicht zu einer Entſcheidung geführt. Weſtlich von Warſchau
folgen die Ruſſen langſam unſeren ſich neu gruppierenden
Kräften.

Gro

Zur Kriegslage.
Gegenüber der unabſehbaren politiſchen Bedeutung des Ein-

greifens der Türkei treten die kriegeriſchen Ereigniſſe in Nord-
frankreich für einen Augenblick zurück. Die Preſſe und die
Oeffentlichkeit fucht ſich vorerſt einmal mit den mannigfachen
Ausſichten der Vorgänge in Vorderaſien abzufinden. Und ſo
können die ſchweren militäriſchen Operationen zwiſchen Lille
und der Kanalküſte jetzt ihren blutigen Gang gehen, ohne die
Begutachtung der zahlreichen Strategen a. D. und in Zivil.
Es liegt in der Tat über die wütende entſcheidende Schlacht

die blutigſte der Weltgeſchichte nichts an Meldungen vor,
als daß weiter mit unverminderter Wut und Heftigkeit ge-
kämpft wird. Das muß leider, leider Rieſenverluſte auf beiden
Seiten geben, und wenn bis zur 60. deutſchen Verluſtliſte ſchon
52 377 Tote und 225 012 Verwundete für die Zeit bis Ende
September verzeichnet waren. ſo wird man ſich die nötigen Ge-
danken darüber machen können was die neueſten blutigſten
Kämpfe erſt für erſchütternde Zahlen bringen werden.

Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze ſoll ſich eine entſchei-
dende Schlacht diesſeits der Weichfel anbahnen. Es iſt jetzt
aber kein Zweifel mehr daran möglich. daß der deutſche Rück
zug in Polen nach Gefährdung der linken Flanke in voll ſt er
Ordnung vollzogen worden iſt. Die ruſſiſche Heeresleitung
iſt durch den energiſchen Widerſtand der deutſchen Nachhut und
die ſehr erfolgreichen Angriffe der Oeſterreicher vom 26. Oktbr.
mit Erfolg irregeleitet worden. Und ſo muß der ruſſiſche
Tagesbericht jetzt ſelbſt erklären: „Mit peinlicher Sorg-
falt räumen die Deutſchen ihre Stellungen.“ Auch von deut-
ſcher Seite liegt eine bemerkenswerte Erklärung des General-
kommandos des 5. Armeckorps vor. Es heißt darin:

„Es iſt durch eine nichtamtliche Preſſemitteilung in der
Oeffentlichkeit der Annahme Vorſchub geleiſtet worden, daß ein
erfolgreicher Angriff auf Warſchau unmittelbar bevorſtände.
Dieſe Auffaſſung iſt unzutreffend.“ Das kann man, nachdem
ſo ſtarke ruſſiſche Truppenverſchiebungen ſchon vorher mitge-
teilt waren, durchaus glauben und es ſtärkt die Ueberzeugung,
daß wirklich nur ein ſtrategiſcher Rückzug ohne Nieder-
lage angetreten worden iſt. Den deutſchen Angriff über die
Weichſel hinüberzutragen, war ausgeſchloſſen, ſolange Rußland
die Weichſelfeſtungen inne hatte. Man mußte die Ruſſen den
Fluß überſchreiten laſſen, da die Schlacht für die ruſſiſchen
Heere weit ungünſtiger iſt, wenn ſie hinter ſich das ſtarke
Hindernis der Weichſellinie haben. Das Gelände, das den
Ruſſen nun zur Schlacht offen ſteht, wenn ſie den verbündeten
Heeren folgen, iſt weit ungünſtiger, als das hinter der Weichſel
gelegene, von dem aus ſie bisher vorgingen. Die verbündeten
Truppen aber dürften ſich in einer Gegend ordnen, die abge-
ſehen von dem Vorteil der größeren Nähe der an Verkehrs-
wegen reicheren heimatlichen Baſis auch feſte natürliche
Stellungen bietet, an denen der ruſſiſche Vorſtoß ſchnell
genug zum Scheitern kommen wird. Aber damit wären wir
noch nicht viel weiter. Ein uns dem Frieden näher bringen-
der Erfolg läge erſt vor, wenn das ruſſiſche Heer in der offenen
Feldſchlacht entſcheidend geſchlagen, die Weichſellinie von den
Verbündeten feſt beſetzt und der Kranz der Feſtungen in den
ruſſiſchen Grenzprovinzen gefallen iſt. Und ſolcher Feſtungen
ſind wohlgezählte fünfzehn zu bezwingen. Es ſtehen alſo noch
gewaltige Anſtrengungen bevor.

Oeſterreichiſche Meldungen.
Wien, 30. Oktober, mittags. Amtlich wird verlautbart:

Jn Ruſſiſch-Polen wurde geſtern nicht gekämpft. Am
unteren San wurden ſtarke, ſüdlich Nisko über den Fluß
gegangene ruſſiſche Kräfte nach heſtigem Gefecht zurückge-
worfen. Bei Stary-Sambor ſprengte unſer Geſchützfeuer
ein ruſſiſches Munitionsdepot in die Luft. Alle feindlichen
Angriffe auf die Höhen weſtlich dieſes Ortes wurden abge-
ſchlagen. Jm Raume nordöſtlich von Turka gewannen
unſere angreifenden Truppen mehrere wichtige Höhenſtellun-
gen, die der Feind fluchtartig räumen mußte. Unſer
Landſturm machte in dieſem Kampfe viele Gefangene.

Die Geſamtzahl der in der Monarchie internierten
Kriegsgefangenen betrug am 28. Oktober 649 Offi-
ziere und 73 179 Mann nicht eingerechnet die auf beiden
Kriegsſchaupſätzen ſehr zahlreichen noch nicht abgeſchobenen
Gefangenen aus den Kämpfen der letzten Wochen.

Weitere Kriegsnachrichten.
Die Verſorgung Belgiens. Der Frankf. Ztg. wird aus Romeine Meldung der Agence Havas mitgeteitt, derzufolge Eng

land ſich damit einverſtanden erklärt habe, daß ein amerika

niſch-belgiſches Komilee bie Verſorgung Belgiens mit Nah-
rungsmitteln aus Amerika übernimmt.

Die Zahl der belgiſchen Flüchtlinge, die nach Frankreich
wanderten, beträgt nach amtlicher Zählung 400 000.

Engliſche Kriegskredite. Nach der Londoner Morning Poſt
will die Regierung beim Zuſammentritt des Parlaments am
11. November wieder 100 Millionen Pfund (2000 Millionen
Mark) für den Krieg fordern.

Die ruſſiſchen Verluſtliſten, die nur Offiziere enthalten,
ſchwellen ungeheuer an. Vom 17. bis zum 20. Oktober ſind
weitere 800 Namen veröffentlicht worden. Bis jetzt umfaſſen
die Verluſtliſten 820 Offiziere mit dem Range eines Oberſten
oder Generals. Jn den Spitälern befinden ſich allein in
Petersburg nach den Ausſagen der Preſſe mehr als 1000 kranke

ffiziere, außer den vielen Verwundeten. Aus anderen
Städten werden ähnliche Ziffern gemeldet: ſo liegen im Laza-
rett von Riga 180 kranke Oſſiziere. Jm Gouvernement
Warſchau ſoll nach ruſſiſchen Blättermeldungen der Land-
ſturm eingezogen worden ſein.

Die mazedoniſchen Kämpfe. Die Agence Bulgare meldet:
Am 25. Oktober kam es zwiſchen bulgariſchen und griechiſchen
Grenzpoſten von Goleſchowo zu einem Gewehrfeuer, das ſieben
Stunden dauerte. Veranlaßt wurde der Zwiſchenfall durch
den Verſuch der Griechen, in der neutralen Zone Laufgräben
zu errichten. Auf bulgariſcher Seite wurde ein Mann ver-
wundet, auf griechiſcher Seite ein Mann getötel und zwei
Mann verwundet.

Zur neueſten Tat der Emden.
Petersburg, 30. Oktober. Der Admiralſtab gibt fol-

gende Einzelheiten über den Verluſt des Kreuzers Schemtſchug
bei Pinang bekannt: Am 28. Oktober 5 Uhr früh näherte ſich
der Kreuzer Emden, der einen vierten falſchen Schornſtein
aufgerichtet hatte, in der Dunkelheit den Wachtſchiffen, die ihn
für ein Schiff der verbündeten Flotten hielten. Die Emden
juhr mit Volldampf gegen den Schemtſchug, eröffnete das
Feuer und ſchoß einen Torpedo ab. der in der Nähe des Vuges
des Schemtſchug explodierte. Der Schemtſchug erwiderte das
Feuer, doch ſchoß die Emden einen zweiten Torpedo ab, der
den Schemtſchug zum Sinken brachte. Von der Beſatzung
kamen 85 Mann um, 280 wurden gerettet, 112 von ihnen ſind
verwundet.

Erſchöpfung im franzöſiſchen Heere?
Der Kriegskorreſpondent der römiſchen Tribung entwirft

aus Dünkirchen von dem jetzigen Zuſtand der franzöſiſchen
Armee folgendes Bild:

„Der franzöſiſche Soldat iſt völlig erſchöpft, völlig zuſammen
gebrochen. Nur der Territorialſoldat iſt noch einigermaßen
munter, der Linienſoldat und der Reſerviſt dagegen ſchlafen
kaum mehr. Seit Anfang des Krieges haben ſie keine Zeit,
an Körperpflege zu denken. Sie müſſen alle drei bis vier Tage
endloſe Märſche zurücklegen, kämpfen und dann weiter mar-
ſchieren. Der franzöſiſche Soldat iſt an ſich robuſt, wider-
ſtandsfähig, mutig, intelligent und patriotiſch, aber „er kann
nicht mehr, er kann einfach nicht mehr. Das den Dentſchen
abgelernte Graben von Schützengräben, das er früher ver-
lachte, bringt ihn vollends herunter. Die Entbehrungen ſowie
der Mangel an Reinlichkeit ſetzen ihn Krankheiten aus. Wenn
man ihn ſo ſieht, beſonders in der Nähe der Feuerlinie, ſo weiß
man wirklich nicht, ob man für ihn mehr Mitleid oder Be-
wunderung empfinden ſoll. Die Kolonialtruppen, die noch ſo
große Dienſte leiſten könnten und follten, ſind vor Kälte er-
ſtarrt und werden binnen kurzem ſamt und ſonders nach Süd-
frankreich gebracht werden müſſen, um nicht zu erfrieren.
Etwas beſſer ſcheinen die Hindus die Kälte ertragen zu können.
Sie ſind auch wärmer gcekleidet als die nur mit kurzen, leich-
ten Tuniken angetanen Afrikaner, die zudem im Freien ſchlafen
müſſen. Beſonders leiden die Sudaneſen, die immer eiskalte
Hände haben und vor Froſt zittern, wie Eſpenlaub. Jm
Kampfe müſſen ſolche zitternden Leute einen traurigen Ein-
druck machen. Am beneidenswerteſten ſind die Engländer
daran. die ſich gewiſſermaßen als Touriſten fühlen, an nichts
Mangel leiden und eine Art von Ariſtokratie im bunten Heere
der Verbündeten bilden.“

Ein Ultimatum an England.
Wie der Deutſche Kurier berichtet, gibt der Kommandierende

General des 9. Armeekorps in Altona folgendes bekannt:
„Die Frage der Behandlung der Deutſchen in England hat

in der jüngſten Zeit mehrfach eine Erörterung in der Preſſe ge-
funden. Jnsbeſondere wurden dabei die öffentlichen Mit-
teilungen eines kürzlich aus England Zurückgekehrten er-
örtert, die ſich auf das Gefangenenlager von Newbury bezogen,
und feſtgeſtellt, daß die Behandlung unſerer dort untergebrach-
ten Landsleute, nicht nur der Kriegsgefangenen, ſondern auch
der übrigen Deutſchen in England geradezu menſchenunwürdig
ſei. Jnfolgedeſſen iſt in allen Provinzen ein Sturm der
Entrüſtung darüber entſtanden, und man iſt der Meinung, daß
die hier lebenden Ausländer viel zu milde behandelt werden.
Dieſe Tatſache hat den zuſtändigen Behörden Veranlaſſung
gegeben, dem amerikaniſchen Botſchafter in London mitzu-
teilen:

„Daß die hier lebenden engliſchen Männer vom 17. bis 55.
Lebensjahre gleichfalls gefangen geſetzt werden, wenn nicht
bis zum 5. November eine amtliche Mitteilung über die Frei-
laſſung der wehrfähigen Deutſchen in England bekanntgegeben
worden iſt.“

Dresden, 30. Oktober. Auf eine Anfrage wegen der
Behandlung der Deutſchen in England iſt heute abend eine
Antwort eingegangen, wonach der amerikaniſche Botſchafter
in London über ſeine Beſichtigung der Gefangenenlager in
England berichtet und befriedigende Mitteilungen
gemacht hat. Vergeltungsmaßnahmen wegen der Gefangen-
haltung Deutſcher in England werden, falls die engliſche Re-
gierung der Aufforderung zur Freigabe nicht unverzüglich nach-
kommt, alsbald ausgeführt werden.

Laut B. T. dauern die Maſſenverhaftungen Deutſcher in
England an. 6009 n at uraliſierte Dentſche wurden
denaturaliſiert, das heißt, ihnen ihre verbürgte eng-
liſche Staatszugehörigkeit wieder genommen.

Petroleumnot.
Jn allen Städten macht ſich ſeit Wochen bereits der Mangel

an Petroleum empfindlich bemerkbar. Auf eine Umfrage, die
der Berliner Lokalanzeiger bei einer Reihe Großhändlern
veranſtaltet hat, erhielt das Blatt Auskünfte, die ſich dahin
zuſammenfaſſen laſſen:

„Die Urſache der Teuerung und des geringen zur Verfügung
ſtehenden Quantums iſt, daß Deutſchland in der Hauptſache
non der amerikaniſchen Zufuhr abhängig bleibt und wir mit
amerikaniſcher Ware des Krieges wegen nicht verſorgt werden
können. Allerdings erhalten wir ſonſt auch viel Petrol aus
Oeſterreich, vornehmlich aus Galizien. Da ſich die kriege-
riſchen Ereigniſſe jetzt dort abſpielen, kommt nichts herein. Die
öſterreichiſchen Raffinerien arbeiten hauptfächlich für die Regie-
rung und ſind zumeiſt mit der Erzeugung von Venzin, als des
wichtigeren Stoffes von Erdöl, beſchäftigt. Aber auch Rumä-
nien iſt ein großes Produktionsland. Dort liegt ſehr viel Ware,
doch iſt es im Moment nicht möglich, dieſe nach Deutſchland
zu bekommen oder überhaupt auszuführen, weil Rumänien
ebenfalls mobiliſiert hat. Dadurch ſind die Bahnen ſo über-
laſtet, daß man Privatgüter nicht befördern kann. Es iſt mög-
lich, daß die Olex-Petroleumgeſellſchaft in naher Zeit größere
Mengen Petroleum aus Rumänien bekommt, aber dies wäre
doch nur ein Tropfen auf den heißen Stein. Die Amerikaner,
die in Deutſchland über große Vorräte verfügen, gehen mit

dieſen Beſtänden ſehr haushälteriſch um, weil ſie nicht wiſſen,
mann neue Ware kommt, und ſie möglichſt lange über Vorräte
verfügen wollen. Sie haben ihre Vorräte eingeteilt für eine
Reihe von Monaten und geben jedem Abnehmer nur ungefähr
die Hälfte des Quantums, das er im vergangenen Jahre be-
zogen hat. Die Großhändler wollen ihrerſeits jedem Ab-
nehmer wenigſtens etwas geben, um die Leute für ruhigere
Zeiten als Kunden zu behalten. Die Geſpanne fahren alſo
nach wie vor herum, ſo daß jedem Verhraucher etwa die Hälfte
des Quantums angeboten wird, das er im vergangenen Jahre
bezogen hat.“
Jnwieweit dieſe Auskünfte der Wahrheit entſprechen, läßt

ſich natürlich nicht feſtſtellen. Aber beſſer. nein notwen-
dig, wäre es, wenn das Reich die vorhandenen Petroleum-
vorräte übernehmen und durch Vertriebsſtellen an die Ver-
braucher abgeben würde. Das allein würde die g eit
hieten, daß ſchließlich nicht auch mit dem Petroleum Wucher
getrieben wird.

Privateigentum und Krieg.
Aus Petersburg wird amtlich gemeldet: Der Miniſter des

Jnnern hat einen Geſetzentwurf ausgearbeitet, der Maß-
nahmen vorſieht zum Zwecke der Reduktion des deut-
ſchen Grundbeſitzes in Rußland. Der Geſetzent-
wurf wird der Prüfung durch eine Spezialkommiſſion unter
dem Vorſitz des Juſtizminiſters unterbreitet werden.

Aus Marſeille kommt die Mitteilung: Der Staatsanwalt
hat die Veſchlagnahme eines drei Deutſchen gehörigen großen
Hotels ſowie die Beſchlagnahme einer Filiale der Raffinerie
von Wallach aus Lemberg angeordnet. Ferner wurden 160 000
Frank, die auf einer Bank eingezahlt waren, aus dem Nach-
laß eines gewiſſen Hermann Bilfinger ſtammten und an deſſen
deutſche Erben fallen ſollten, beſchlagnahmt.

Dies Vorgehen beruht auf einer Planmäßigkeit, denn in
Frankreich waren vorher ſchon Verordnungen ergangen, die
prinzipiell die Beſchlagnahme des noch in Frankreich befind-
lichen deutſchen und öſterreichiſchen Eigentums für zuläſſig er-
klärten. Durch ein Dekret vom 2. Oktober iſt zunächſt das
Eigentum deutſcher Lebenverſicherungs- und Unfallverſiche-
rungsgeſellſchaften eingezogen worden. Die Maßregel ſoll nach
Auslaſſung des franzöſiſchen Juſtizminiſters den Zweck haben,
der Regierung eine Sicherheit in die Hand zu geben, für die
Anſprüche, die ſie zum Erſatz des durch Zerſtörung franzöſiſchen
Privateigentums in den Grenzbezirken verurſachten Schadens
bei den Friedensverhandlungen geltend machen wird.

So hebt denn der Weltkrieg mit einem Male das ſo heftig
verteidigte Dogma von der Heiligkeit des Privateigentums“
auf. Die Not lehrt, daß über das Intereſſe des einzelnen das
Jntereſſe der Geſamtheit ſteht, womit wir freilich
nicht dieſer beſonderen Art der Beſchlagnahme des Eigentums
der Deutſchen in Frankreich und Rußland rechtfertigen wollen.
Denn dieſe Konfiskation geſchieht zu Kriegszwecken und
um zu ſchädigen obgleich ſie freilich als im Jntereſſe der
Geſamtheit der betreffenden Staaten empfunden werden. Wir
denken bei dieſen Vorgängen auch mehr an die Ereigniſſe in
Deutſchland die da ſinnfällig zeigen, daß die Geſamt-
heit ein Jntereſſe und ein Anrecht auf die Naturſchätze und
Güter hat. Was die Sozialdemokratie immer gefordert: daß
die Allgemeinheit die Fragen der Verſorgung des Volkes mit
Nahrung und Lebensmöglichkeit in die Hand nimmt und nicht
privaten Geſchäftemachern überläßt, das erzwingt jetzt der
Krieg. Freilich ſind es nur ganz ſchwache Keime, die ſich jetzt
regen. Aber grundſätzlich wird durch Feſtſetzung von Höchſt
preiſen, ſtaatlicher Beſitznahme von notwendigen Verbrauchs-
gütern uſw. anerkannt, daß das Privateigentum an den Nah
rungs- und Produktionsmitteln unmöglich länger aufrecht er
halten werden kann, ohne das Volk in Gefahr zu bringen. Wir
Sozialdemokraten werden Anſtrengungen machen, dieſe von
der Kriegsnot erzwungene Praxis auf die Friedenszeit zu
übertragen, auf daß in der Volkswirtſchaft endlich Vernunft
und Gerechtigkeit walte und die ſchaffenden und beſitz-
loſen Volksmaſſen kein Spielball der privaten Geſchäfts
macherei bleiben. Die Jntereſſen der Allgemein-
heit werden ſich ſchließlich durchſetzen. d

Politiſche AUeberſicht.
Keinen Eroberungskrieg!

Die Deutſche Tageszeitung glaubt, der ſozialdemokratiſchen
Preſſe den Vorwurf machen zu dürfen, daß ſie ſich ſchon jetzt
damit beſchäftige, was Deutſchland bei Abſchluß dieſes Krieges
nicht zu tun hätte. Sie nennt ſolche Erörterungen „törichtes
Geſchwätz“, das bei den Maſſen nicht den geringſten Widerhall
finde. Auch von „Weltfriedensduſelei“ iſt die Rede und vom
Sozialdemokraten im Schuſterkeller“, der wie jeder andere

Deutſche geſicherte Grenzen für Deutſchland verlange. Jede
Ablehnung dieſer Forderung ſei „voreiliges Gewäſch“.

Dazu möchten wir, ohne in den Ton der Deutſchen Tages
zeitung zu verfallen, bemerken, daß die Debatte über die „Siche-
rung der Grenzen“ nicht von unſerer Seite entfeſſelt worden
iſt. Nachdem Wilhelm II. in der Thronrede vom 4. Auguſt
erklärt hatte, wir führten keinen Eroberungskrieg,
beſtand für uns kein Anlaß uns mit dieſem Thema zu beſchäf-
tigen. Von der anderen Seite aber iſt das Wort der Thron-
rede immer wieder in einer Weiſe umzudeuten verſucht worden,
die zu notgedrungener Abwehr herausforderte.

Darin hat freilich die Deutſche Tageszeitung ganz recht, daß
jedermann im Deutſchen Reiche geſicherte Grenzen für Deutſch
land verlangt. Nur darüber beſtehen Meinungsverſchieden-
heiten, ob es die Grenzen ſichern heißt, wenn man ſie durch
ein Gebiet zu legen verſucht, das von entſchloſſenen Feinden
Deutſchlands bevölkert iſt. Und außerdem beſtehen auch
Meinungsverſchiedenheiten darüber, ob es richtig iſt, lange vor
dem Fall einer endgültigen Entſcheidung durch vorzeitige Ver
teilung des Bärenfelles die Feinde Deutſchlands zum äußer
ſten Widerſtand aufzureizen und die Neutralen vor den Kopf
zu ſtoßen.

Drum in aller Ruhe: Uns kann es ſchon recht ſein, wenn es
bei der Erklärung vom 4. Auguſt ſein Bewenden hat und das
„törichte Gewäſch“ ein Ende nimmt. Wir bitten nur, nicht wie-
der anzufangen!

Höchſtpreiſe und Anternehmergewinn.
Jn dankenswerter Weiſe haben ſich die Militärbehörden be

müht, durch Feſtſetzung von Höchſtpreiſen der allgemeinen Not
lage der minderbemittelten Bevölkerungsſchichten etwas ent-
gegenzuwirken. Wenn dieſe Höchſtpreiſe in der Praxis auch
den Charakter von Mindeſtpreiſen erhalten haben, ſo war die
Tendenz der behördlichen Verordnungen doch, in dieſer ſchweren
Zeit das Volk vor Uebervorteilung zu ſchützen. Zu den not-
wendigen Lebensbedürfniſſen gehören namentlich bei der be-
ginnenden kalten Jahreszeit auch die Steinkohlen. Dieſe
den armen Leuten ſo billig wie möglich zu liefern, iſt jetzt eine
Forderung der Zeit. Anders denkt aber das Kohlenſyndikat
und die von dieſem abhängigen Händlervereinigungen. Jn
Elberfeld hatte ein im Proletarierviertel lebender Kohlen-
händler die Ware etwas billiger gelaſſen. Das nahm der
Verein Elberfelder Kohlenhändler zum Anlaß, unterm
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en26. Oktober folgendes charakteriſtiſche Rundſchreiben drucken
und verbreiten zu laſſen:

Den Herren Kollegen teilen wir hierdurch mit, daß über
Guſſt. Kronenberg, Lothringer Straße 16, die Sperre ver

hängt worden iſt, weil derſelbe die feſtgeſehten Minde ſt
verkaufspreiſe trotz mehrmaliger Verwarnung nicht
ein gehalten hat. Wir erſuchen ſämtliche Kollegen, dem
Genannten keine Ware, auch nicht in Fuhren, zu über
laſſen, ferner ſtreng darauf zu achten, daß ſich K. auch nicht
durch Dritte Kohlen verſchafft. Jeder muß Kontrolle
hierüber ausüben und wer trotzdem K. mit Ware ver-
ſehen ſollte, würde natürlich ebenfalls die Sperre zu ge-
wärtigen haben. Alle Kollegen ſind hierdurch verwarnt
und im eigenen Intereſſe wird erſucht, die Preiſe genau
einzuhalten. (Höhere Preiſe ſind natürlich zu
läſſig). Es ſoll von jetzt ab auf jeden Fall mit rück
ſichtsloſer Sperre vorgegangen werden. Glück auf!

Daß in Friedenszeiten die Unternehmer (in dieſem Falle
das allmächtige Kohlenſyndikar) ihre Geſchäftsintereſſen in
ſolch rigoroſer Weiſe wahren, iſt ja bekannt. Daß aber in
Kriegszeiten, Perioden allgemeiner Notlage, kleine Geſchäfts
leute, die armen Leuten die Kohlen etwas billiger verkaufen,
in Verruf erklärt und exiſtenzlos gemacht werden und dabei
noch ausdrücklich hervorgehoben wird, daß „höhere Preiſe
natürlich zuläſſig“ ſind, läßt den Patriotismus ge
wiſſer Kreiſe etwas eigenartig erſcheinen.

Gegen brutale Hausbeſitzer
geht das Kriegsgericht in Breslau kräftig vor. Ein ſolcher
Verwalter drang in Abweſenheit der Mieterin in deren Woh-
nung ein und ſtellte die Möbel, weil ſie die Miete nicht bezahlt
hatte. auf den Flur. Hier fand die Witwe ihre Einrichtung
und fünf weinende Kinder darum. Das Kriegsgericht diktierte
dem menſchenfreundlichen Manne 14 Tage Gefängnis
zu, die innerhalb 24 Stunden anzutreten ſind. Jn einem
milder liegenden Falle erhielt eine Verwalterin einen Tag Ge
fängnis;: aber der Feſtungekommandant von Breslau kündigt
Gefängnisſtrafen bis zu einem Jahre für dieHausbeſitzer an, die arme Mieter ohne Klage herausſetzen.

Aus der Partei.
Zurückgenommene Ausweiſung.

Genoſſe Dr. Adolf Braun, der im Jahre 1898 als Redak-
teur am Vorwärks aus Preußen ausgewieſen worden war, hat
die erfreuliche Mitteilung erhalten, daß ſeine Ausweiſung nunmehr
zurückgenommen iſt. Genoſſe Dr. Adolf Braun leitet zurzeit
unſer Nürnberger Parteiblatt.

Deutſch-franzöſiſches Sprachbüchlein.
Unſere Krieger in Frankreich und Belgien werden ſich gewiß

freuen über ein Büchelchen, das ſoeben von der Buchhandlung
m

5Vorwärts, Berlin, angezeigt wird. Unter dem Titel: Deutſch
Franzöſiſch, Spraächbüchlein für Feldſoldaten, erſchien
dort ein überaus praktiſcher Führer, deſſen Gebrauch es unſeren

Soldaten, auch wenn ſie der franzöſiſchen Sprache unkundig ſind,
ermöglicht, ſich in Frankreich und Belgien zu verſtändigen. Die
Einteilung des Büchleins iſt überſichtlich und den Bedürfniſſen
der Soldaten angepaßt. So finden wir folgende Abteilungen
Sprachregeln, Zahlen, Lebensalter, Zeit und Geld, Poſt und
Eiſenbahn, Handel und Wandel, Berufe, Militär und Kriegs
weſen im Lazarett, Nahrungs- und Genußmittel, Eigenſchaften,
Farben, Die Familie, Ein kleines Geſpräch, Wichtige Ortsnamen.

Das Heft kann als Feldpoſtbrief portofrei verſandt
werden, und da der Preis nur 15 Pfg. beträgt, ſollte jede Fran
oder jede Mutter den im Felde ſtehenden Angehörigen damit er
freuen. Vorrätig halten den Führer alle Volksbuchhandlungen,
die auch den Verſand gern übernehmen.

Steigende Abonnentenzahlen während des Krieges.
Eine ungemein erfreuliche Entwicklung hat die Volksſtimme

in Chemnitz ſeit Kriegsbeginn zu verzeichnen. Jn allen
ſieben Wahlkreiſen ihres Verbreitungsbezirks iſt die Zahl der
Abonnenten geſtiegen, und zwar wie folgt: im 10. Wahlkreis
um rund 100, im 15. Kreis um rund 300, im 16. Kreis um rund
1000, im 17. Kreis um 600, im 19. Kreis um 1200, im 20.
Kreis um 200 und im 21. Kreis um über 500. Die Geſamt-
auflage beträgt nach dem Stande vom 12. Oktober d. J. 64 500.
Das iſt der höchſte Abonnentenſtand, den unſer Chemnitzer
Parteiorgan bisher erreicht hat. Beſonders bemerkenswert
iſt, daß die drei erzgebirgiſchen Wahlkreiſe (19., 20. und 21.
Hreis) eine ſo lebhafte Steigerung der Abonnentenzahlen zu
verzeichnen haben, trotzdem die Wirtſchaftslage gerade im
Erzgebirge ſeit Kriegsbeginn eine ſehr ſchlechte iſt.

Gewerkſchaftliches.
Städtiſche Arbeitsnachweiſe für kaufmänniſche

Angeſtellte
unter paritätiſcher Leitung von Unternehmern und Angeſtellten
ſind jetzt an mehreren bedeutenden Orten neu errichtet worden,
ſo in Breslau und Nürnberg. Auch in Berlin ſchweben
Verhandlungen darüber, ob ein derartiger Nachweis eingeführt
werden ſoll. Die durch den Krieg immer mehr zunehmende
Arbeitsloſigkeit im Handelsgewerbe macht die Neuregelung des
kaufmänniſchen Arbeitsnachweiſes zur dringenden Notwendigkeit.
Leider arbeiten einige von ihren Stellenvermittlungen das Daſein
friſtende bürgerliche Handlungsgehilfenverbände gegen die Schaffung
kommunaler Stellennachweiſe, weil ſie befürchten, dadurch an Mit-gliedern und Einnahmen zu verlieren. Je mehr aber trotz dieſer
Widerſtände ſtädtiſche Nachweiſe gegründet werden, je mehr wird
die Praxis zeigen, wie notwendig und nützlich ſie ſind. Das wird
dem Zentralverband der Handlungsgehilfen ſeinen Kampf für dieſen
ſozialpolitiſchen Fortſchritt weſentlich erleichtern.

L J ve ne

Allerlei.
150 Bergleute getötet.

In der Franklin-Kohlenmine im amerikaniſchen Staate Jlli-
nois find einem Neuyorker Telegramm der V. Z. zufolge
150 Berglenute verſchüttet und wahrſcheinlich alle
getötet worden.

Ein weiblicher Soldat.
Jn den Straßen Agrams erregte neulich ein weiblicher

Soldat großes Aufſehen. Eine Frau mit einer Militärkappe,
einem Bajonett mit Portepee, einer Bluſe mit der Korporals
diſtinktion und ſonſt in Frauenkleidern, wurde am Jellacic-Platze
von einer neugierigen Menſchenmenge umringt und mußte ſchließlich
in das Union-Kino flüchten. Mit dem weiblichen Soldaten ver-
hält es ſich folgendermaßen Der Jnfanteriſt Falica mußte als
Erſatzreſerviſt einrücken. Seine Frau wollte ſich um keinen Preis
von ihm trennen und bat um die Erlaubnis, mit ins Feld ziehen
zu dürfen. Das Militärkommando geſtattete die Einreihung der
Stefa Falica, die nun den Feldzug mitmachte. Sie beteiligte ſich
immer neben ihrem Gatten an allen Gefechten und wurde ſchließlich
ſamt ihrem Manne gefangengenommen. Jhrer weiblichen Schlau-
heit gelang es jedoch, ſich noch vor dem Gefangenentransvport nach
Niſch zu flüchten, während ihr Gatte dorthin befördert wurde. Sie
kehrte zu ihrer Truppe zurück und wurde dann in Banjaluka wegen
ihres heldenmütigen Verhaltens vor dem Feinde zum Korporal
befördert und in die aktive Dienſtleiſtung nach Petrinja überſetzt.
Jn Agram hielt ſich der weibliche Korporal bloß vorübergehend
auf, um wieder nach Petrinja zurückzukehren.

Japaniſche Papierweſten.
Es wurde bercits mitgeteilt. daß die Japaner den maß-

gebenden Stellen des ihnen verbündeten Frankreich geraten
haben, die frierenden Soldaten mit Anzügen aus ſapg-
niſchem Papier auszurüſten. Jetzt hat ſich in Paris
ein Ausſchuß gebildet, der als eigenartige Liebesgabe
Papier-Militärweſten an die Truppen verteilt. Die
neue Militärweſte beſtekht ans zwei Papierblättern. die mit
einem Teerüberzug rerſehen und auf Steifgaze aufgenäht ſind,
die dem vriginellen Kleidungsſtück Widerſtandskraft verleiht
und das Reißen verhindert.

Briefkaſten der Redaktion.

K. P. Die Verſicherungsanſtalt muß im Falle eines Heilver
fahrens dasſelbe leiſten wie die Kaſſe, der der Kranke angehört
oder zuletzt angehörte. Wie Sie ſelbſt ſchreiben, gewährt die OKK.
in D. nur ſolchen Angehörigen des Untergebrachten etwas,
die letzterer unterhalten hat. (Mehr ſchreibt auch das Geſetz
nicht vor.) Haben Sie ſolche Angehörige (Eltern uſw.), ſo müſſen
Sie das Hausgeld bekommen, haben Sie keine, ſetzt es nichts.
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Weisse Plüsch-Hüte schick garniert

53 Samt FilzFr auen-Hüte wodorne Garnituren

aus Samt oder Pilz, niedlicheKinder-Hüte Garnituren
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10 z 5
oder Plüsch, 10“

z

97 6*
Hauskleiderstoffe
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Feldzug.

Wormal-Unterwäsche
Herbst- u. Winter- Wollene Kopfschützer Wollene Schals

Woll. Ohrenschützer
Wollene Halsbinden

Wollene Socken
Wollene Pulswärmer

Wollene Brustwörmer
Wollene Leibbinden

Striet,.
Wollene Kniewärmer Wollene Handschuhe

Wollcne Sweaters
Wollene Jagdwesten

Erstklass. Qualitäten.

Riesen-Vorräte.
Besonders

billige Preise.

e r rn m.

Damen- ung Kinder Heonfektien.
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infolge des Krieges ist von den Engländern Petroleum als Kriegskontrebande erklärt worden und kann daher eine Einfuhr nicht mehr stattfinden
Damit der in Deutschland lagernde Vorrat für die nächsten Monate noch ausreicht, findet die Lieferung an die Wiederverkäufer im Verhältnis zu ihrem
gehabten Umsatz nur in beschränktem Masse statt, sodass bei uns auf jedes Mi
aber auch jedem Mitgliede zukommen lassen zu können, findet von jetzt ab der

iner in
en

Dieselbe ist in den Verkaufsstellen gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches erhältlich.
Gleichzeitig geben wir unseren Mitgliedern bekannt, dass der Rest der früher aufgegebenen Bestellungen auf Kartoffeln zu Mk. 2,70 und Mk. 3,10

pro Zentner in den ersten Tagen der Woche ihre Erledigung findet. Leider sind wir genötigt, die Preise zu erhöhen und offerieren:

Spelsekartoffeln Up to date

industrie
Magnum bonum

tglied pro Woche nur noch Liter entfallt. Um dieses kleine Quantum
Verkauf von Petroleum nur noch gegen die eingetührte Kontrollkarte

99 2
Rote Kartoſfelnm pro Zemner 20 Pfg. billiger.

S
Bestellungen werden in den Verkaufsstellen und dem Zentrallager Landsbergerstrasse Nr. 13, entgegengenommen.

pro Ztr. ab Lager M. 3.65
frei Haus M. 3.75

8619
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Somnfag r. 2 Veorstellu

In beiden Vorstellungen der grosse Schlager:p ranz Cornelius. Geſangsterte von Willy Prager. MuſikDer Amerikaseppel. dis dorenita ten. n ne ai mit nmarteeminnnrrrnarmnrnnnennnnnnmnnnennnnnnn Mobilisierun 6Bavuernkomodie mit Gesang u. Tanz v. Rauchenegger u. Dreber. 1. Teil 2. TeilNeger 977 237 W c i Kind frei. 2 t h c Alter Markt Jm Berliner „Reſidenztheater“ täglich ſtürmiſcher

Abends ermüssigte Kriegspreise. J LTageskasse 10 und 4—6 Uhr. goont-[ un unterbrochen. R en urger of 9 4. ne Loge numeriert
3616

Anfang 8 Uhr.

Montag: Almenrnusch und Edelweisa.

heafe
v

vent sormndena: Der Herrgottschnitzer von Oberammervau.

Volksstück mit Gesang u. Tanz von L. Ganghofer u. H. Neuert.

(Famiſienheim der organisierten Arbeiterschaft).

Angenehmer Aufenthalt.
Anerkannt gute Küche.

Zu zahlreiohem Beeuoh ladet ein

st. 27.
Sonnt den 1. Nov er,
nachm. und abends 8 Uhr:

Angenehmes Familien Lokal.
öStadt- Theater Halle

Direktion: Geh. Hofrat A. Richards.
Fernruf 1181.

Sonntag den 1. November
Nachmittags 3 Uhr:

3. Volksvorſtellung zu kleinen
reiſen von 25— 3fg.
(inkl. Garderobegeld)

Kelberg.
Hiſtoriſches Schauſpiel in 5 Akten

von Paul
Kaſſenöffnung 3,

Ende 6
Abends 7 Uhr

46. Vorſt. im Abonn. 2. Viertel
Vorzugskarten gültig t

t in 4 Bildernvon Walter Kollo u. Willy Bred-
ſchneider.

Kaſſenöffnung 7, Anfang 7 Uhr,
Ende 10 Uhr.

Montag den 2. November
47. Vorſt. im Abonn. 3. Viertel

Novität: Novität!Zum 1. Male
Die heilige Not.

Ein Schauſpiel aus den Tagen
der deutſchen Mobilmachung, in

3 Akten, von Johannes Wiegandund Wilhelm Scharrelmann.

n der Literariſch.Geſellſchaft haben Gültigkeit.
Abonnements Karten zu be-
liebiger Verwendung für den
1. Spielabſchnitt bis 1. Januar
zum Preiſe von 25 M. für 10 Stück
1. Rang oder Orcheſterplätze 20 M.,
für 1. Parkett, 12.50 M. für Par
terre und 10 M., für 2. Rang
Vorderreihen ſind an der Kaſſe zu
haben. Dieſe Karten ſind un
perſönlich und übertragbar.

Sonntag den l. November
nachm. 3 Uhr:

ausgeführt vom Orcheſter
d. Herrn Muſikdirekt. Görlach.

Eintrittspreis:
Erw. 30 Pfg., Kinder 20 Pfg.

Militär bis zum Feldwebel
De frei. J

Jorialdemokratischer Verein

Falgerhausen.

Fern von der Heimat starb
am 13. Oktober in Frankreich
unser langjähriges Mitglied
der Tischler 1464

Otto Dimmermann
im 30. Lebensjahre

Wir werden ihm ein ehren-
des Andenken bewahren!

Ofen u. Herde,

Der Vorstand.

W ff. Speisen und Getränke. W 1473

Parhkettſttze M. 0.

J. Parkett 15 Pr. Zur Nachm.

O rär gemätliche Unterhaltung ist bestens gesorgt! JThania-Säſe.

Apoſſo Theater
2 große Vorſtellungen

Der Kaiser rief
Daterlägdüches Volke mit Geſang in Z. Ahtellun gen

Erfolgſon. S„Krümel vor Paris. T

n nſtädt. Steuer. Für Kriegs verwundete freier Bintritt! Militärsre Vorſtell 2 Kinder l Bileti 1 Kind freil

Sonntag. d. I. November.
abends s UVUhrp:

bartsmel d. Boe d. Stadttheaters

bei volkctümſichen Preisen

Martha 09Romantisch-komwische Oper in
4 Akten v. Friedrich v. FPlotow.

Preise der Plätze:
Mark 0,35, 0,558, 0,80, 1,05, 1,55.
Eintrittskarten an der Kasse
des Stadttheaters und in den
Zigarrengeschäften von Stein-
brecher Jaspar, am Markt
und Scharrenstrasse, Gustav
Vieteke, Geiststrasse, Bruno
Wiesner, Fleischerstr., Oswald

Wiesner, Poststrasse.

Mit Rücksicht auf die schwere
Zeit, haben wir die Preise

aller unserer Waren
äußerst niedrig gestelſt.

Beachten Sie unsere Auslagen!

Winter-UlsterKaiser Saal,
Gr. Steinstr. 24.

Gut bürgerl. und sehenswertestes
Lokal in Halle a. d. 8.

Sonnabend und Sonntag:
Patniet. Küngtler-Konzerte

bei freiem Rintritt.
Sonntag von 122 Uhr

Frünschoppen-Konzert:
Von 6 Uhr ab: 8620 äule, derbesStoffe, warm

Stündliche Vorführung neuer

3608

Winter-Joppen

Serie patriotischer

Kriegs-Lichthbilder
Heute Sonnabend:

Riesen Eisbeine.

Dienstag 3. November,
abends 8 Uhr

ſßilligo Rerbot- Angebote

Rücken mit loser Falte od.
lose Form, in allen Farben, Von

Winter- Ueberzieher
2reih. u. Ireih. Form, m. Samt-
kragen, lebh. u. dunkle Stoffe,

latte Form, Rücken m. Gurt,

Winter-Sportjoppen
Falt.-Form, m. Gürt. ringsher.,
farbige Loden, warm gefütt.,

88 am Markt.

M..
18

a

7

3613

gef.

ferdand üer Faurardeite,

Jahltelle Halle.

Sterbe- Tafel
auf den Schlachtfeldern ge-

fallener Verbandskollegen.

Fritz Ronniger
aus Osendork.

Otto Zschöttge
aus Döll nitz.

Friedr. Pretzsch
aus Zwintschön a.

Ehre ihrem Andenken!

Halle, 31. Okt. 1914.
Die Ortsverwaltung.

Nach vergeblichem Hoffen
wurde uns heute die trau
Kunde übermittelt, da
lieber Mann, unſer treuſorgen-
der Vater, Sohn, Schwiegerſ
Bruder und Schwager

Richard Röber,
Wehrm. d. Garde Erſ.Brig.,
am 3. Sept. bei Hérimeénil, im
29. Lebensjahr gefallen iſt.

Dölau, 31. Oktober 1914.
Jm Namen derHinterbliebenen:

Die tieftrauernde Gattin
Martha Röber, geb. Lange.

mein

ohn
*1466

e

im grossen Thalia- Saal:

2. Vortrag:
„Was ist deutsches Hentchentum

Lektor Dr. Geissler.
Eintritt 10 Pf. für jedermann. Sol-

daten frei. (S. Lokales.)

Spanische Weinhalle
Talamtstrasse S,

am Hallmarkt. *1470
Angenehmes Verkehrsloxkal,

Ia. Weine direkt vom Fass,
Liter von 25 Pfg. an.

W l. HedlzmabWeine

etallbetten Se Schrot Sqhweinenaſt
bett. Zentner 11.50 Mk. Max Deich-i zi Suni i. Th. l mann, Mansfelderſtr. 12. Le 2219.

Wühelmsyarten
3611Die fidelen

Rheinländer
6 Damen, 1 Herr.

neu und gebraucht, verkauft

A. Rein, Z607
Königsberg 5. Tel. 2409. I

Von unseren Angestellten starben den Heldentod für das Vaterland

Herr Wolfgang Scherzer.
Herr Hermann Harnisch.

Ehre ihrem Angedenken!
alle S., den 31. Oktober 1914 *1475

der im Kriege
gefallenen Partel-Mitolleder.

Paul Krämer, Arbeiter am Halle-Frotha,

Ehre ihrem Andenken!
Iduna, Lebens-, Pensions- u. Leibrenten-Versicherungsgesellschaft a. E. Der Vorstand

(öwiallendlratte Fern in Halbes äen Saale

Paul Friedrich, Schloscer aus Halle (Saale),

Friedrich Fleck, Ameiter aus Halle (Saale),
August Glessler, Harkthetfer aus Halle (Saale),

Heinrich Schneller, Arbeiter aus Anmendorf,

Friedrich Pretsch, Arbeiter aus Anton
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aus Elſterwerda

eilage zum Volksblatt.1.
Nr. Halle (Saale), Sonnabend den 31. Oktober 1914

Aus der Provinz.
Zweifelhafter Patriotismus der Landwirte!

Die amtliche Nachrichtenſtelle des Miniſteriums des Jnnern
veröffentlicht, ſo leſen wir in der Leipz. Volksztg., eine Mahnung
an die Landwirte, etwas weniger Profitſucht und etwas
mehr Opferwilligkeit zu äußern. Wenn man höre, heißt es da,
wie die Landwirte ihrem Aerger darüber Luft machen, daß man
von ihnen verlangt, zum Beſten der Allgemeinheit auf die Forderung
übermäßiger Preiſe für ihre Produkte zu verzichten, ſo werde man
an der vaterländiſchen Geſinnung mancher Landwirte
einigermaßen irre. „Es genügt wirklich nicht, daß man
einem Militärverein angehört, zu Kaiſers- und Königs Geburtstag
den ſchwazen Rock anzieht oder im behaglichen Gaſthauſe ein Glas
auf das Wohl der Truppen leert; die Hauptſache iſt, daß
man auch von Habe und Vermögen freudig und reichlich
gibt. Wenn ſich jeder deutſche Landwirt nur einmal richtig vor
ſtellt, daß ein unglücklicher Krieg im eigenen Lande ihn vielleicht
bettelarm und heimatlos machen würde, ſo müßte er als ehrlicher
Mann ſich wohl ſchämen bei dem Gedanken, daß man ihm
nachſagen könnte, er habe dem Vaterlande nur widerwillig ein
Opfer gebracht, demſelben Vaterlande, daß ihn durch das Blut
ſeiner Söhne bis jetzt vor bitterem Elend bewahrt hat.“

Es muß wirklich ſchlim m ſtehen, wenn ſich ſchon die Regierung
genötigt ſieht, ſolche ungewöhnliche Töne gegen die Agrarier an
zuſchlagen. Jn dieſer ernſten Zeit offenbart ſich der zweifel
hafte Patriotismus weiter Kreiſe der Landwirtſchaft in ſeinem
ganzen erſchreckenden Umfange. Wir haben das auch ſchon wieder
e 3 Einzelbeiſpielen aus dem Verbreitungsgebiet beweiſen

nen

Der Regierungsbezirk Merſeburg in der Verluftliſte b4.

(Ausgegeben am 31. Oktober.)

Stab der 15. Jnfanteriebrigade, Halle: Generalmajor
Reichenan gefallen.

2. Garde-Reſerveregiment, Berlin: Gren. Karl Görner
aus Jeſſen (Schweinitz) gef. Gren. Ernſt Förſter aus Jeßnigk
(Schweinitz) verw. Gren. Paul Klemme aus Poplitz (Saalkreis)
verw. Gren. Walter Krauſe aus Lützen (Merſeburg) verw. Gefr.
Paul Schneider II aus Schirmenitz (Torgau) gef. Gren. Viktor
Thurm aus Holdenſtedt (Sangerhauſen) gef. Reſ. Karl Wiede-
mann aus Jennau r t verw.

5. Garde-Brigade-Erſatzbataillon, Spandau: Wehrm.
Albert Gähne aus Dölau (Saalkreis) ſchw. verw. Wehrm. Otto
Wötzel aus Glebitſch (Bitterfeld) ſchw. verw. Wehrm. Bruno

Hehle aus Unterteutſchental (Mansfeld) ſchw. verw. Gren. Franz
Schmidt I aus Brehna (Bitterfeld) l. verw.

3. Garderegiment, Berlin: Gefr. Friedrich Graul aus
Thürungen (Sangerhauſen) l. verw. Gren. Hermann Langham mer

verw. Gren. Paul Wich mann aus Schraplau
(Mansfeld) l. verw. Gren. Otto Thiele aus Zahmsdorf (Witten
berg) L verw. Gren. Hermann Große aus Hettſtedt verw. Gefr.
Paul Eilenberger aus Wehlitz (Merſeburg) gef. Reſ. Walter
Sn en aus Trotha verw. Serg. Julins Heſſe aus Bielen
Sangerhauſen) gef. Gren. Willi Bachmann aus Halle verw.
Gren. Karl Breitrück aus Uftrungen (Sangerhauſen) verw.
Reſ. Karl Hepach aus Se (Sangerhauſen) verw. Reſ. Otto
Schröter aus Giebichenſtein l. verw. Reſ. Richard Bergner
aus Gröſt (Merſeburg) gef.

5. Garderegiment, Spandau: Unteroff. der Reſ. Georg
Hörich aus Wettin ſchw. verw.

Reſerve-Jnfanterieregiment 20, Spandau und Berlin:
Reſ. Schneider aus Halle ſchw. verw. Unteroff. der Landw.
Emil Püſch aus Oberröblingen (Mansfeld) I. verw.

r e 23, Beuthen: Offiz.Stellv. Martin Wahle aus Bitterfeld l. verw.
Jnfanterieregiment 30, Saarlouis: Reſ. Kurt Meinecke

aus Oberröblingen (Sangerhauſen) l. verw.
Füſilierregiment 39, Düſſeldorf: Serg. Wilhelm Lariſch

aus Schildaun (Torgau) gef.
Jnfanterieregiment 63, Oppeln und Lublinitz: Musk.

Ernſt Krauſe aus Schwoitzſch (Saalkreis) verw. Musk. Max
Kuhnert aus Halle gef. Musk. Töpfer aus Uthauſen (Witten
berg) verw. Musk. Paul Danneberg aus Könnern verw.
e gerresiment 73, Hannover: Reſ. Adolf Kiesler aus

alle gef.
r 92, Braunſchweig: Reſ. AlbertStephan aus Freyburg a. d. U. ſchw. verw. Reſ. Hermann

raune aus emleben l. verw. Musk. Alfredorſe aus Frankroda (Eckartsberga) l. verw. Musk. Gottfried
Opel aus Welbsleben (Mansfeld) gef. Musk. Franz Sommer
aus Alsleben (Mansfeld) l. verw.
TReſerve-Jnfanterieregiment 94, Eiſenach: Musketier
Wilhelm Schönborn ans Wimmelburg (Mansfeld) verm.

eſerve-Jnfanterieregiment 109, Karlsruhe: Gren.
Wilhelm Oswald Zunge aus Zinna (Torgau) l. verw.

Jnfanterieregiment 143, Straßburg i. E.: Wehrm. Fritz
Bruder aus Reinsdorf QQuerfurt) verm. Wehrm. Hermann
Franke aus Rothenburg (Eckartsber 9 verm. Unteroff. Friedrich
Hingſt aus AltScherbitz (Merſeburg) ſchw. verw. Gefr. d. Landw.
Julius Wetzſt ein aus Auleben (Sangerhauſen) verm. Unteroff.
der Reſ. Friedrich Löchelt aus Hergisdorf (Mansfeld) verm.
Unteroff. Friedrich Birkicht aus Heldrungen (Eckartsberga)
l. verw. Gefr. der Reſ. Paul Schmidt aus Röſa (Bitterfeld)
l. verw. Musk. Paul Sezowloka aus Wittenberg l. verw. Reſ.
Richard Wattrodt aus Reuchlitz (Merſeburg) l. verw. Reſ.
Guſtav Schmidl aus Annaburg (Torgau) verm. Reſ. Friedrich
Eckſtein aus Emſeloh (Sangerhauſen) verm.

Jnfanterieregiment 153, Altenburg und Merſeburg (Berich
tigung): Tamb. Harniſch nicht gef., verw. Reſ. Enge bish.
verw., verſt. Musk. Fahr bish. verw., verſt. Musk. Heynke
bish. verw., verſt.

Jnfanterieregiment 160, Diez a. L.: Sergeant Otto
Meſſerſichmidt aus Wimmelburg (Mansf.) l. verw.

Jnfanterieregiment 165, Quedlinburg
(Morſain am 20. 9.): Reſ. Hermann Werner aus Sanger
T Ref. Hermann Rohne aus Halle l. verw. Gefr.

Kurt Stephan aus Thalwinkel (Querfurt) ſchw. verw. Reſ.
Paul Ratay aus Unterröblingen (Mansf. Seekr.) verm. Unter-offiz. Paul ahner aus Zeuſtedt Mangsfeld) ſchw. verw. Musk.
Paul Bielig aus Klitzſchmar (Delitzſch) l. verw. Reſ. Karl
Gaul aus Löbejün (Saalkreis) l. verw. Gefr. Max Jeskulke,
aus Vitzenburg (Mansf. Seekr.) l. verw. Musk. Dih Bach
mann aus Gräfenhainichen verm. Reſ, Wilhelm Eilenburg
aus Rida (Bitterfeld) verm. Reſ. Georg Jö ſt el aus r
Reſ. ans Niemann aus Kaltenmark (Halle verm. r
e en Se et Weg et dern tuchmann aus Ermsleben ansf.Vanl' Syleußner aus Beuna (Merſeburg) ſchw. verw. Reſ.

25. Jahrg.

re Bock aus Stolberg (Sangerhauſen) verm. Reſ. Otto
delgen gen, Weber aus Halle verm.
Jägerbataillon 10, Goslar: Jäger Eduard Schumann

aus Kleina (Querfurt) l. verw. Einj.-Freiw. Oberjäger Adolf
Stenpel aus Zöckeritz Fitfe l. verw.

Ulanenregiment 15, Saarburg: Ulan Karl Ecknig aus
Wiederau (Liebenwerda) ſchw. verw. Gefr. Hermann Harniſch
aus Halle ſchw. verw. Ulan Paul Altenburg aus Biſchofs
roda (Mansfeld) ſchw. verw. Ulan Auguſt Müller aus Pleſſa
u cNenwerda) verm. Gefr. d. Reſ. Otto Baumann aus Eis-
eben verm. Ulan Kurt Rudloff aus Halle ſchw. verw.
4. Garde-Feldartillerieregiment, Potsdam: Gefr.

Zug Wegwitz aus Cursdorf (Merſeburg) gef. Unteroff. Paul
eutrich aus Jeſſen (Schweinitz) l. verw., tut Dienſt. Gefr.

Karl Gleitsmann aus Kirchſcheidungen (Querfurt) l. verw.

Merſeburg. Ekelhaft verdorbenes Fleiſch ſollte der
Fleiſcher Karl Sternberg feilgeboten und verkauft haben. Er
ftand deshalb zuſammen mit ſeiner Frau am Donnerstag in Halle
wegen Vergehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz vor der Straf-
kammer. Jnfolge einer Anzeige hatte ein Polizeiwachtmeiſter am
21. Juli in dem Sternbergſchen Laden eine Reviſton vorgenommen.
Er bekundete, daß er im Eisſchrank Hackfleiſch gefunden habe, das
ſchon ſchimmlig wurde und grünlich ausſah. Ein aus dem
Eisſchrank geholtes Stück Rindfleiſch ſah ſchwarz aus und ging
ſchon in Fäulnis über, ſo daß es ſchon einen ekelhaften Ge-
ruch hatte. Ein unter dem Ladentiſch liegendes Stück Schwarten-
wurſt war total verdorben und ſtank wie die Peſt. Der Ge-
ruch verbreitete ſich ſchon im ganzen Laden. Die Angeklagten
gaben dazu an, daß das Stück Wurſt nicht mehr, verkauft werden
ſollte; deswegen ſei es unter den Ladentiſch gelegt. Eine Zeugin
bekundete weiter, daß ſie im Juli einmal Hackfleiſch bekommen
hätte, das über und über mit Fliegeneiern bedeckt war und
auch ſchon fünf Maden aufwies. Jm Auguſt habe ſie eine Rot-
wurſt bekommen, deren Schale ſchon löcherig war. Beim
Aufſchneiden zeigte ſich dann, daß die Wurſt von oben bis unten
von Maden wimmelte. Als die Zeugin die ekelhafte Wurſt
zurückgeben wollte, ſagte ihr Frau Sternberg, das täte ihr ſehr
leid, aber in den heißen Tagen könne ſo etwas vorkommen; da-
gegen ließe ſich nichts machen. Und dabei zeigte ſie ein Stück
einer anderen Wurſt, die auch ſchon Maden hatte.

Einige weitere den Sternbergs in der Anklageſchrift noch zur
Laſt gelegte ähnliche le ließen ſich in der Verhandlung nicht
aufklären. Zu den oben mitgeteilten Fällen gab ein ärztlicher
Sachverſtändiger das Gutachten ab, daß die feilgebotenen oder
verkanften Waren ſo verdorben waren, daß ſie Geſundheits-
ſchädigungen, wie Uebelkeit, Erbrechen und Magen- und
Darmleiden hervorrufen konnten. Der Staatsanwalt meinte,
die Angeklagten hätten dieſe Geſundheitsgefährlichkeit gekannt. Wegen
der Gemeingefährlichkeit der Vergehen beantrage er Gefängnis-
ſtrafen von einer Woche gegen den Mann und zehn Tagen gegen
die Frau. Das Gericht nahm aber an, daß die Angeklagten die Geſund-
heitsgefährlichkeit nicht gekannt hätten, ſondern nur das Verdorben
ſein der Waren. Und ſo kam Sternberg mit 25 Mk. und ſeine
Frau mit 75 Mk. Geldſtrafe davon.

Bahnbau. Nachdem nun ſchon ſeit geraumer Zeit die
Abſteckungsarbeiten für die neue Eifenbahnſtrecke Merſeburg
Zöſchen Leipzig beendet waren, wird uns endlich aus ſicherer
Quelle mitgeteilt, daß die Genehmigung zum erſten Teil der
Strecke Merſeburg--Zöſchen vom Eiſenbahnminiſter erteilt worden
iſt. Es werden alſo in nächſter Zeit die Bauarbeiten an der Bahn-
linie aufgenommen werden. Hoffentlich beginnt man noch recht
gitis mit den Arbeiten, damit nicht erſt wieder Froſt eintritt.

or allen Dingen muß die Arbeit nur an Unternehmer vergeben
werden, die auch entſprechende Löhne zahlen und nicht auf Grund
des Krieges den Arbeitern die Löhne kürzen, wie es unlängſt eine
hieſige große Baufirma gemacht hatte. Dadurch wird die Stener-
kraft der Einwohner herabgedrückt. Die Eiſenbahndirektion Halle
hat jetzt Gelegenheit, darauf zu achten.

Die Fernbahn Halle Merſeburg gibt bekannt, daß
die Halteſtelle Klauſentor verlegt iſt, und zwar wird dieſelbe nach
dem Eingang der neuen Landesverſicherungsanſtalt hin verlegt.
Da bekanntlich das Verwaltungsgebäude als Lazarett eingerichtet
iſt, kommt die Neueinrichtung beiden dort liegenden Anfſtalten,
dem Krankenhauſe und dem Verwaltungsgebäude der Landes-
verſicherungsanſtalt zugute.

Schkenditz. Weiter verſichern! Eine nicht unerhebliche
Zahl der Arbeiter die im Kriege ſind, haben von dem Rechte der
freiwilligen Weiterverſicherung in der Allgemeinen Orts-
krankenkaſſe Gebrauch gemacht. Dies war dringend notwendig,
um der zurückgelaſſenen Familie im Krankheitsfalle wenigſtens
die Arzt und Arzneikoſten zu erſparen. Es kommt auch noch in
Frage, daß unſere Kaſſe die Hebammenkoſten auch für nichtver-
ſicherte Ehefrauen, deren Mann mindeſtens ſechs Wochen Mitglied
iſt, bezahlt. Geht ſchon hieraus hervor, daß es geradezu eine
Pflicht der Arbeiter iſt, ſich freiwillig in der Kaſſe weiterzuver-
ſichern, ſo kommt aber noch in Betracht, daß den im Felde er
krankten und verwundeten Kriegern, ſobald dieſelben Mitglied der
Kaſſe geblieben ſind, auch die ſonſtigen Anſprüche auf Kranken
unterſtützung und Sterbegelder erhalten bleiben. Ueber letztere
Tatſache ſcheint noch eine große Unkenntnis auf ſeiten der hieſigen
Kaſſe, ſowie unter den Arbeitern zu herrſchen. Auch in der
Kriegszeit gilt der Grundſatz, daß wer ſeine Beiträge zahlt, dafür
auch die im Statnt feſtgeſetzten Leiſtungen zu beanſpruchen hat.
Nach S 23 unſerer Satzung haben Kaſſenmitglieder, die nach s 11
freiwillig in der Kaſſe verbleiben, ſich aber nicht im Bezirke
der Kaſſe aufhalten, Anſpruch auf anderthalbfaches Krankengeld
und müſſen dafür Arzt- und Arzneikoſten ſelbſt bezahlen. Dies
mag für die im Kriege Verwundeten zunächſt zutreffen. Hierbei
muß aber berückſichtigt werden, daß die Verwundeten keine Un-
koſten für Arzt und Arznei haben und demzufolge nur Anſpruch
auf einfaches Krankengeld beſitzen. Selbſtverſtändlich bleibt der
Anſpruch auf etwaige Sterbegelder ebenfalls beſtehen. Um die
Anſprüche geltend zu machen, iſt es notwendig, die Erkrankung
oder den Sterbefall der Kaſſe glaubhaft nachzuweiſen. Die hier
niedergelegte Anſicht findet auch im Notgeſetz betr. Erhaltung von
Anwartſchaften aus der Krankenverſicherung einen weiteren Stütz-
punkt. Jm s 1 heißt es nämlich: Dem regelmäßigen Aufenthalt
im Jnland im Sinne des 8 313 Abſ. 1 RVO. gilt gleich ein
Aufenthalt im Ausland, der durch Einberufung des Mitgliedes
zu Kriegs, Sanitäts oder ähnlichem Dienſte verurſacht iſt.
Wir fordern die erkrankten Krieger auf, ſobald ſie Mitglieder der
Kaſſe geblieben ſind, ſofort ihre Anſprüche geltend zu machen.
Auskunft wird täglich im Arbeiterſekretariat Schkeuditz, Weſtſtr. 2
erteilt.

Eisleben. Leicht verwundet Der größte Teil der
Verwundeten des Krieges wird als leicht verwundet bezeichnet.
Dabei iſt aber nicht gemeint, daß die Verletzung eine un-
weſentliche iſt. Einem in der letzten Verluſtliſte als leicht
verwundet Bezeichneten iſt dieſer Tage die durch einen
Querſchläger zerfetzte Hand abgenommen worden. Der Mann
iſt Bergmann, und kann natürlich ſeinem Berufe nicht mehr
nachgehen; er bleibt zeitlebens ein Krüppel. Da möchte mannie ba Elend eines ſchwer Verwundeten kennen lernen.

Artern. Jnfolge des Petroleummangels ſehen
ſich viele Einwohner Arterns genötigt, Anſchluß an das Elek-
trizitätswerk zu ſuchen. Sie hegen aber die Befürchtung,
wenn einmal die Anlagen gemacht ſind, würden auch die Preiſe

fur das elektriſche Licht in die Höhe gehen wie W Preiſe in
der jetzigen Kriegszeit eine faſt nnerſchwingliche Höhe erreicht
haben. Es wäre angebracht, daß ſich die Direktion des Werks
einmal hierzu äußerte. Zugleich müßten die jetzigen Kar
toffelpreiſe einmal von der Polizeiverwaltung geprüft
werden. Wenn es noch ein paar Wochen ſo weiter geht, dann
wird der Arbeiter bei den überall reduzierten Löhnen die
Preiſe für dieſes notwendige Nahrungsmittel ſelbſt in unſerm
Landſtädtchen bald nicht mehr erſchwingen können. Es iſt
dringend notwendig, daß die Stadtbehörde ſich ins Mittel legt
und Höchſtpreiſe feſtſetzt.

Wittenberg. Kriegsanleihe. Jn einer außerordentlichen
Sitzung genehmigten die Stadtverordneten die Aufnahme einer
Kriegsanleihe in bis zu 490000 Mark. 300000 Mark wird
die ſtädtiſche Sparkaſſe zur Verfügung ſtellen. Jm weiteren Ver-
lauf der Sitzung beſchäftigte man ſeit dem leidigen Thema
Ein quartierung. Stadtrat V. Spillner verbreitete ſich aus
führlich über die Umſtände, die zu dem Durcheinander im Ein-
quartierungsweſen geführt haben, das viele Bürger verſtimmt hat.
Die Arbeit wäre den militäriſchen Behörden über den Kopf ge
wachſen geweſen und daraus reſultierten die unangenehmen Ver-
wechſlungen. Es wurden gleich nach der Mobilmachung doppelt
ſo viel Mannſchaſtsquartiere notwendig, wie zu Friedenszeiten
vorgeſehen waren: 11039. Bis Ende Oktober waren 15240 Mann
einquartiert, was rund 264000 Mark Einquartierungsgelder er
fordern dürfte. Die Berechnung der Forderungen des einzelnen
Quartiergebers ſei ſchwierig und würde einige Zeit dauern. An
Bedürftige aber ſollten e gezahlt werden. Folgender An
trag der Einquartierungskommiſſion fand einſtimmige Annahme:

Die Differenzen, welche ſich aus den Einquartierungsliſten der
Stadt und denen der Truppenteile ergeben, hat die Stadt r
tragen, doch nicht ſo, daß ohne jede Prüfung große Unterſchi
entſchädigt werden ſollen“.

Belgern. Der Güterverkehr auf der Bahn Torgau
t ſoll, wie verlautet, bereits am 15. November eröffnet
werden.

Mühlberg. Ein Schadenfeuer vernichtete die Scheune
auf dem Großeſchen Gehöft an der Lindenſtraße. Sie war mit
Stroh bis unters Dach gefüllt; auch einige Ackergeräte des
Landwirts Flemming verbrannten.

Kriegsſchilderungen.
Wie er das Eiſerne Kreuz erwarb. Aus Deſſau wird der
rkf. Ztg. geſchrieben: Unter den Verwundeten, die dieſer
age eingeliefert wurden, befand ſich auch ein mit dem Eiſer-

nen Kreuze erſter Klaſſe geſchmückter Unteroffi-
zie r. Es iſt der beim 102. Reſerveregiment eingetretene
Unteroffizier Sie won, aus Oberglogau in Schleſien gebür-
tig. Siewon, von Beruf Maſchinenſchloſſer, hat ſich dieſe hohe
Auszeichnung durch ſein todesmutiges Verhalten in mehreren
Schlachten in Belgien und Frankreich erworben. Nur eine
Epiſode ſei hier wiedergegeben: Jm Hexental bei M., das
wegen der ſtarken Verluſte, die dort namentlich die ſächſiſche
Regimenter erlitten haben, von den Soldaten in „Hexenkeſſel“
umgetauft worden iſt, bedrängten franzöſiſche Schnell-
feuer Batterien die Deutſchen auf das heftigſte, ohne
daß es gelang, ihre Standorte ausfindig zu machen.
Siewon, der immer einer der erſten war, wenn es galt, ſein
Leben für das Vaterland und ſeine Kameraden in die Schanze
zu ſchlagen, unternahm mit noch einigen Kameraden den Ver
ſuch, die feindliche Stellung zu erſpähen. Es glückte ihm auch;
dagegen wurden ſeine Kameraden von feindlichen Granaten
zerriſſen. Um nun die eigene Fußartillerie in die Lage zu ver
ſetzen, die feindlichen Batterien unter wirkſames Feuer zu
nehmen, war es nötig, die in ausgezeichneter gedeckter Stellung
ſtehenden Franzoſen zu beobachten und das eigene Feuer
zu dirigieren. Siewon und ein anderer Soldat verſuchten
unter einem Hagel feindlicher Geſchoſſe, eine Telephon-
verbindung von der Batterie nach einem guten Beobach
tungspoſten zu legen, damit das Feuer der ſächſiſchen Artillerie
wirkſam geſtaltet werden konnte. Kaum war die Leitung her
geſtellt, ſo wurde ſie auch wieder von Granaten zerriſſen. Es
mußte alſo ein anderer Weg geſucht werden. Unter unaus-
geſetztem feindlichem Feuer näherte ſich Siewon ſprungweiſe
einem Wald und erklomm einen hohen Baum, der ihm eine
prächtige Ueberſicht über die feindlichen Batterien bot. Doch
bald war er bemerkt worden. Ein Geſchoßhagel übergoß
ihn, ſo daß ſeine Kleidung mehrfach zerfetzt wurde. Die Aeſte
zerbrachen und die Bäume ſtürzten, von Granatſplittern er
riſſen er ſelbſt aber blieb wie durch ein Wunder unverletzt.
Er meldete ſeine Beobachtungen dem Kommandeur einer Bat-
terie, die bald den erſten Schuß dem Feinde ſandte. Kaum
fünfzig Meter vom erſten feindlichen Geſchütz ſauſte die Gra-
nate in die Erde. Der zweite zerſchmetterte ein Geſchütz, der
dritte ein weiteres und kaum war eine halbe Stunde ver
gangen, da machten ſich die noch ganz gebliebenen Geſchütze
der Franzoſen aus dem Staube. Siewon aber hatte von ſeinem
gefährlichen Beobachtungspoſten aus das Feuer geleitet und
war mehrere Male heruntergeſtiegen, um dem Batteriekom
mandanten von dem Einſchlagen der Geſchoſſe Nachricht zu
geben. Seine Nerven ſind freilich in dieſer kurzen Spanne
Zeit, während welcher er dem feindlichen Granathagel unaus
geſetzt preisgegeben war, derart zerrüttet worden, daß er ſtän-
dig am ganzen Körper zitter! und nachts ſtets den Feind vor
Augen ſieht. Nur in Schutzbegleitung darf er das Lazarett,
in dem er liebevoll gepflegt wird, verlaſſen.

Menſchliches gus dem Kriege. Der Londoner Daily Tele-
graph vom 17. Oktober ſchreibt: Ein Gemeiner vom Regiment
Black Watch, jetzt im Hoſpital in Neweaſtle, erzählt: An der
Aisne lag ich ſtundenlang verwundet. Ein Deutſcher kam
herbei und verband meine Wunde unter ſchwerem Feuer. Als
er mich zurecht gemacht hatte, wollte er ſich entfernen, aber
eine verirrte Kugel traf ihn, und dicht bei mir fiel er tot hin.

Nach Soiſſons (erzählt Korporal Houſton, von den Seg-
forths), lag ich ſchwer verwundet auf dem Felde. Nahe dabei
war ein junger Burſche vom Northamptonſhire- Regiment.
Ueber ihn beugte ſich ein deutſcher Jnfanteriſt, hielt
eine Waſſerflaſche an ſeine Lippen und ſuchte ihn zu beruhigen.Der verwundete Mann war im Delirium und e fortwährend

„Mutter, bift du da?“ Der Deutſche ſchien zu verſtehen, denn
er ſtrich ſanft mit der Hand über die fiebernde Stirne und
liebkoſte den armen Jungen ſo zart, wie eine Frau es nur ge
konnt hätte. Der Tod kam zuletzt, und als die Seele des Ver
wundeten zur letzten Abrechnung hinüberging, ſah ich den
Deutſchen, wie er ſeine Tränen zu verbergen ſuchte. Jn
einer nach Mörs gerichteten Feldpoſtkarte e nt ein Feld
webel-Leutnant folgendes Vorkommnis: Während eines län
geren Aufenthalts auf einem franzöſiſchen Bahnhofe beob-
achtete ich folgenden Vorgang, der Dich intereſſieren wird.
Das Kommando der .-Landwehr, dem hier bisher der Bahn-
ſchutz oblag, wurde durch bayeriſchen Landſturm abgelöſt. Uns
ſtanden die Tränen in den Augen, wie wir ſahen, daß die
franzöſiſchen Kinder ihre bis dahin einquartierten
deutſchen Soldaten nicht ziehen laſſen wollten.
Fch glaube, die eigenen deutſchen Kinder haben nicht ſo geweint
wie dieſe, als die Landwehrleute die Kinder küßten und ihnen
verſprachen, ſie aus dem nächſten Quartier wieder zu beſuchen.
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Séifen Parfümerlien
Papierwaren Noten

u hu. 2 Salm. Terpentinpul ver

c TIA V
Randa Seife 5 Riegel
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9
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9
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Herbst- und Winter- eiduns
Jackett Anzüge
Winter-Vlster e 2

Winter Paletots
Rock u. Weste
Hosen, gestreift

Loden- Joppen
3599

u

18.

7 50
9

33.
30.
33.
34.

12-

39.

15. 19.
Wasohoe, rawation Sohirmo, h

Warme Unterkleidung für unsere Truppen im F Felde.

49. e

53.
48.

In u

Leder- Westen, wasserdichte Westen mit Flanellfutter, gestrickte Westen,n e en Socken, v neun Teipbinäen,Pndcy 01s Dumkcer
le r. u 12 FCKe ekine wichtige Nachricht für wer Helden

In et und West!

Brust-,

*1460

Waages Herz-,

Nach anstrengenden Märschen und harten Kämpfen ist der
Soldat oft nur noch

W Menscech.
Als wirksamstes und bewäbrtestes Mittel hiergegen senden

Sie Ihren Angehörigen im Felde und Garnison
Hals- und Nerven-

stärkende und erfrischende
Kola- und Pfefferminz-

Bonbons
in Feldpostbriefen für 20 und 50 P
Eine weitere Freude bereiten Sie mit

Waages feinsten Spitzkuchen
Honigkuchen mit Sohokolade überzogen, wohl-
schmeckend u. nahrhaft, in Feldposthbriefen für 50 Pf.
In allen einschlägigen Geschäften erhältlich,

direkt aus der Fabrik von

Gustav Waage Co., 6. m. b. H. Halle S.

wo nicht

Forsterstr. 54 und Leſpzigerstr. 66. Tel. 155.
Der Wiederverkäufer hohen Rabatt.

Märkerstr. 4, im Vorder-,
u. Quergebaäude I., II. III., IV. Stock

eGebr. Kroppenstädt7 50
Gr. Märkerstr. 4. Transport frei.

Gediegene Muster, àusserst preis-
wert. Grosses Lager. Grosse

Achtung AchtungII vie Schuhverkaufs- fage
Jm Saale „Gasthof Hohenzollern (Jnh. Hensol)

Bitterfeldkommen ab Montag, Dienstag, Mittwoch, den 2. bis
4. November ds. Js. eine grosse Menge

Srjuhge u. fielaller Art für Herren, Damen und Künder
ſpottbillig zum Verkauf.

Noch vor Ausbruch des Krieges hatte ich Gelegenheit, große Poſten
Herren-, Damen- und Kinder Stiefel ſowie -Schuhe derart billig

einzukaufen, daß ich dieſe teilweiſe

zur Hälfte *1461

des ſonſtigen regulären Verkaufspreiſes abgeben kann.
Jch bringe große Auswahl in eleganten Damen- und

Herren Stiefein.
Kräftige Arbelts-Schuhe, Winter-Stietel, Filz-Stiefel, Kinder-

Stietel, Spangen- und Haus-Schuhe. ele Gebegenneitträme

Carl Panmier, Schuhmachermeistr.
aus Wiättenberg,

zur Zeit Bitterfeld, Gasthof Hohenzollern.

Stubentüren F
ren, Korrido

un
geben.

Rvbruch.
Fenſter, Haus

rege z Fuhren
reunhr Körben hat vbinigſtder

s

G. Lindner, Marktplatz 7
und Schälershof I.

Strickmasechinen
2 Beſter u. leichteſter Brot

n erwerb für Familien.Jan. Winterstein, Oleariusſtr. 9

Sohlleder Aussehnitt,
Schuhmacher Artikel.

F. Xoah, er. Klausst. 7.
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III
A. M. Aprechl
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Fran 4 Strieker, Brackwede 47
Niederſtraße 108.

Vetſgenge Cſenwaren
in nur gut. ſchaffen eit empf.

Paul SsSohneidoer,
729 Werſeburgerſtr. 4.

Verkauf: *1434
Delitzſch, Markt 9.

Vertr.: E. Unbehauen,

Ansfehts-Postrarten
empfiehlt Die Volksbuchdandlung. a

2igarren,
zigaretten,
Tabake

in allen Preislagen
empfiehltOtto Ackermann

J. Schneider Hachf.,
Beesenerstr. 28
(Eoke Wolfstrasse).
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Filz- Schuhe
Holz Pantoffeln.

Max Fricke, Berteſter
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2. Beilage zum olksblatt.
Nr. 256

nende

Halle (Saale), Sonnabend den 31. Oktober 1914 25. Jahrg.

Das alte Rußland.
A. Wells von der engliſchen Arbeiter i i

liſchen ſosialiſtiſchen Blättern Rußland
Englands gefeiert und mit großer Beſtimmtheit verſichert, das
jetzige Rußland ſei ein ganz anderes als das früheré, es werde
liberal werden und habe ſchon Beweiſe ſeiner Wandlung in
Hülle und Fülle gegeben, ſowohl den unterdrückten Finnen,
a und Polen gegenüber, wie auch im Hinblick auf die
konſtitutionellen Wünſche des ruſſiſchen Volkes. Dieſen phan-
her Lobpreiſungen des zariſchen Rußlands treten im eng
liſchen ſozialiſtiſchen Wochenblatt Labour Leader eine Anzahl
zuſfiſcher Journaliſten entgegen, die ſich in England aufhalten.
gn einer Erklärung, die von den ruſſiſchen Journaliſten
S. SEliasheff, W. Kerjentſoff, W. Maisky, S. Rappaport,
S. Roshin und Th. Rothſtein unterſchrieben iſt, heißt es:

„Bisher ſind Verſprechungen nur den Polen gemacht worden,
während den Finnen und Jnden nichts verſprochen wurde. Jm
Gegenteil hat jüngſt der Ruſſiſche Jnvalide, ein in Militär
Freiſen weit verbreitetes offizielles Armeeorgan, die Hoffnung
der Juden und Finnen ins lächerliche gezogen und die Mög-
lichkeit einer Beſſerung ihrer Lage als einen „abſurden Traum“
bezeichnet. Gerade gegen die Finnen wurde noch zu Beginn
des Krieges ein beſonders ſtrenges Regiment eingeführt, und
die Beſchränkungen der ſtaatsbürgerlichen Freiheit der Juden
beſtehen nach wie vor weiter. Die Kinder der Juden, die an
der Front für den Ruhm der ruſſiſchen Armee kämpfen, ſind
nach wie vor von den Sekundar-Schulen und Univerſitäten aus
geſchloſſen.

Ein einflußreicher ruſſiſcher Publiziſt, deſſen Namen der
Labour Leader verſchweigt, ſchreibt:

„Es iſt wahr, daß ſehr viele Ruſſen jetzt für den Krieg ſind.
Man muß aber die Pſhchologie eines unterdrückten Volkes
kennen, das daran verzweifelt, je ſein Land frei und glücklich
zu ſehen, das alle Hoffnung verloren hat, je eine gute und
ehrliche Regierung durch konſtitutionelle Mittel zu
bekommen, das den Krieg betrachtet als die einzige Ausſicht
auf Freiheit. Der Krieg wurde in Rußland begrüßt nicht aus
nationaler Animoſität gegen die Deutſchen, nicht aus Furcht
für die deutſche Gefahr, ſondern weil das Volk in ihm die ein
zige Rettung von der tyranniſchen Regierung ſah. Es iſt der
myſtiſche Glaube eines verzweifelten Sklaven oder eines im
Fieber liegenden Gefangenen, der Viſionen der Freiheit auf-
dämmern ſieht aus einer Kataſtrophe. Der Wunſch iſt der
Vater des Gedankens. Viele Ruſſen meinen, Rußland werde
nach der Beſiegung Deutſchlands ſich zum beſſeren wenden.
Aber warum nicht zum ſchlechteren? Und dieſe Frage fängt
jetzt ſchon an, manchen Geiſt zu beunruhigen, der, als der

rung, keinen Anfang der Aenderung, keine Neigung bei der
e nva, des Volkes Wunſch und Hoffnung entgegenzu-
ommen.“
Endlich veröffentlicht im ſelben Blatte Peter Petroff einen

ſchloſſen, aber die Regierung „at nichts vergeſſen und nichts
gelernt. Die meiſten. europäiſchen Regierungen haben Amne-
ſtien erlaſſen, aber die ruſſiſchen Gefängniſſe ſind jetzt noch
mehr überfüllt, als früher mit zehntauſenden junger Männer
und Frauen, deren einzige Miſſetat es war, die Freiheit des
ruſſiſchen Volkes zu erſtreben. Die Marterhöhlen in Orel,
Smolensk und Schlüſſelburg dienen nach wie vor der gemeinen
Peinigung der Gefangenen. Beim Kriegsausbruch ſind die
zwei Arbeiterzeitungen in Petersburg Rabochaja Gazetta und
Za Pravdu unterdrückt, die Redakteure ins Gefängnis gebracht
worden. Kann Herr Wells uns ſagen, warum dieſe Leute und
alle die hervorragenden Kräfte aus der Gewerkſchaftsbewegung
gefangen gehalten werden, wenn „jede Partei in Rußland außer
den extremen Reaktionären dieſen Krieg mit Begeiſterung be-
grüßt“, wie Herr Wells aus freien Stücken verſichert

Man ſieht hieraus, daß noch nicht alle ruſſiſchen Revolu-
tionäre ihrer Regierung gegenüber blind geworden ſind. Aber
man darf natürlich dieſer Kundgebung von Ruſſen, die ſich im
Ausland aufhalten auch nicht zu viel Gewicht für die Stim-
mung des Volkes in Rußland ſelbſt beimeſſen.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 31. Oktober 1914.

Ueber den Einfluß des Krieges auf das Arbeits
verhältnis

veröffentlicht der Gewerberichter Magiſtratsrat Ludwig Schultz in
Berlin in den Blätt. f. Rechtspfl. einen längeren leſenswerten
Aufſatz, der nach ausführlicher Darlegung der durch die Ein-
berufung eines Vertragsteils zur Fahne geſchaffenen Rechtsver-
hältniſſe auch diejenigen erörtert, die ſich ergeben, wenn kein Ver-
tragsteil zur Fahne einberufen worden iſt. Aus dieſem Teile des
lehrreichen Aufſatzes ſeien folgende Geſichtspunkte hervorgehoben.

Wenn kein Vertragsteil zur Fahne einberufen worden iſt, ſo
bleibt das Vertragsverhältnis, das vor der Mobilmachung ein-
gegangen iſt, in der Regel unverändert. Die Rechte und Pflichten
der Parteien bleiben dieſelben, der Arbeitsvertrag läuft weiter,
Entlaſſung und Niederlegung der Arbeit iſt nur zuläſſig unter
Einhaltung der vereinbarten Kündigungsfriſt. Auch der Umſtand,
daß das Geſchäft infolge des Krieges unrentabel geworden iſt
oder daß kaum Arbeit vorliegt, berechtigt weder den Arbeitgeber
noch den Arbeitnehmer zur kündigungsloſen Löſung des Arbeits-
verhältniſſes. Nur ein Akkordarbeiter könnte, wenn keine Arbeit
für ihn vorliegt, ohne Kündigung aufhören. Bei Angeſtellten, die

ſollten, Monteure, die in Rußland arbeiten ſollten) iſt für die
Zeit des Kriegszuſtandes die Vertragserfüllung unmöglich. Für
dieſe Zeit gilt mithin zwiſchen den Parteien 8 323 BGB.: Kein

Verträge mit Schauſpielern niederen Grades, Artiſten, Muſikern
und dergl. enthalten häufig die Beſtimmung, daß Kriegsausbruch
den Vertrag ſofort löſe. Jſt dieſe Klauſel nicht vorhanden, ſo
bleibt auch hier der Ausbruch des Krieges ohne jeden Einfluß wie
bei anderen Dienſt- und Arbeitsverträgen. Unerheblich iſt nament-
lich, ob etwa der Unternehmer der Artiſtentruppe in ſeinem Ver-
trage mit dem Saalinhaber, bei dem geſpielt wurde, die Kriegs
klauſel hatte und infolgedeſſen ſeine Tätigkeit in dem betreffenden
Lokale einſtellen mußte, oder ob der Gaſtwirt überhaupt ſein Lokal
ſchließt. Nur wenn infolge des Kriegszuſtandes Aufführungen
der Art, wie ſie in Frage kommen, von der Behörde unterſagt
ſind, liegt für die Zeit des Verbots Unmöglichkeit der weiteren
Erfüllung des Vertrages vor und s 323 BGB. gilt dann zwiſchen
den Parteien. Jſt das Verbot zurückgezogen, ſo gelten die Ver
träge weiter, wenn nicht das Arbeitsverhältnis inzwiſchen gelöſt
worden war. Auch hier würde ein Verbot auf längere Zeit,
namentlich aber ein ſolches auf unbeſtimmte Zeit, als wichtiger
Grund zur kündigungsloſen Löſung des Vertrages anzuſehen ſein.

Arbeiterjugend. Um den jungen Arbeitern und Arbeite-
rinnen in ihrem Heim den Aufenthalt ſo angenehm und ab-
wechſlungsreich als möglich zu geſtalten, finden im kommen
den Monat an faſt allen Abenden Veranſtaltungen ſtatt. Es
ſind u. a. eingerichtet: Handarbeitsabende jeden Mittwoch,
Sviel-, Lieder- und Leſeabende uſw. Es bietet ſich alſo jedem
Gelegenheit, ſich Kurzweil nach ſeinem Geſchmack zu ſuchen.
Es darf wohl erwartet werden, daß die Bemühungen der
Jugendheimleitung durch zahlreichen Beſuch der einzelnen
Abende gelohnt werden, zumal bei der jetzt einſetzenden kalten
Jahreszeit ein Aufenthalt im Freien nicht mehr möglich iſt.

Am Sonntag wird bei gutem Wetter nochmals eine
Wanderung nach der Heide ſtattfinden, um die Schön-
heit der Natur im Stadium des Vergehens zu bewundern.
Treffpunkt 2 Uhr auf dem Hallmarkt. Bei ungünſtiger Witte-
rung wird das Heim um 4 Uhr geöffnet, ſonſt abends 7 Uhr.
Beſonders hingewieſen ſei auf den an jedem Mittwoch ſtatt
findenden Handarbeitsabend für junge Mädchen. Wohl jedes
junge Mädchen nimmt am Abend irgend eine Handarbeit, um
vielleicht ein Weihnachtsgeſchenk für Angehörige anzufertigen,
dieſes im Jugendheim zu tun, wo eine erfahrene Leiterin an-
weſend iſt, laden wir freundlichſt ein. Am Sonntag vor Weih-
nachten planen wir alle dieſe Arbeiten auszuſtellen. Am
nächſten Donnerstag findet ein Schach-Lehrabend ſtatt, zu
welchem alle Freunde des ſchönen Sviels eingeladen ſind.

Strafgefangene ſammeln für das Rote Kreuz. Für die
er zu für dasjenige Land ausdrücklich angenommen ſind, mit dem der Zwecke des Roten Kreuzes haben ſogar die Jnſaſſen der Straf
90 Krieg begann, anders dachte. Sie ſehen kein Zeichen der Beſſe- Kriegszuſtand beſteht (z. B. Reiſende, die in Frankreich reiſen anſtalten des Regierungsbezirks Merſeburg geſammelt. Jn

der Strafanſtalt in Delitzſch ſind 488 Mk., im Strafgefängnis
in Halle 475,83 Mk., in der Strafanſtalt in Lichtenburg 2070
Mark durch die Gefangenen von ihrem Arbeitsverdienſte aus
eigenſtem Antriebe für das Rote Kreuz gezeichnet worden.

Tei Von ſelbſt endet eemen- Brief, der von der Times und vom Daily Chronicle abgewieſen Teil hat an den anderen Forderungen zu ſtellen. Von ſel Der Spielplan des Stadt Theaters. Heute abend 7/2 UhrDr. r Brief Wer y Ch g auch hier das Arbeitsverhältnis nicht, doch dürfte für beide Teile beginnt die diesjährige Erſtaufführung der Räuber von Schiller.
t 11 „Es iſt wahr, daß gewiſſe ruſſiſche Revolutionäre und ein wichtiger Grund im Sinne des Geſetzes zur vorzeitigen Löſung Zu dieſer Aufführung haben Schülerkarten zum Paeiſe von 1,10 Mt.

Anarchiſten alles vergeſſen haben und ſich der Regierung an l des eingegangenen Vertrages gegeben ſein. Gültigkeit. Die Spielleitung liegt in den Händen von Johannes
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in nur modernen Farben
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Unter Kleidung

Plüsch-Mäntel, Besätze, Spitzen Spitzenstotffe. Ausstattungen. Normal-
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Unterröcke, Schürzen, n v Kopfschützer,Spezia F Korsetts, Directoire- Beiukleider, Soſakissen, Gobelins, Vitragen. Ohrenschützer,
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Dowlas.ettuc Halbleinen,
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Tischtuch-Schneidezeuge, Künstlerdecken, Socken, Taschentücher, Regenschirme.
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Becker, Albert Friedrich, Fri er u umAmalie wird von Berta 3 S dtag nachmittag 3 Uhr findet a Volthedeſtclung zu Preiſen von
25 bis 65 Pfg. die Aufführung von Paul Heyſes Colberg ſtatt.
Abends 7 Uhr wird der Schlager Wie einſt im in dieſem
Johre zum erſten Male über die Bühne gehen. Montag, denNovember findet dann die Erſtaufführung des neuen Schau
ſpieles Die heilige Not von Wiegand und Scharrelmann ſtatt.

Jm Thalia- Theater wird Sonntag abend 8 Uhr von der
Oper des Stadttheaters im Thaliaſaal Flotows komiſche Oper
Wartha in derſelben Beſetzung zur Aufführung gelangen, die dem
Werk in dieſem Jahre am Stadttheater einen ſo lebhaften Erfoleintrug. Die Preiſe der Plätze ſind: Mark 0,33 0,55 0,80 108
und 1,55. Die Billets ſind ohne Aufſchlag an der Tages r
Abendkaſſe des Stadttheaters, ſowie in Zigarrengeſchäften zu haben.

Walhalla -Theater. (Gaſtſpiel Direktor Joſ. Meths
Bauerntheater.) Jnfolge des großen Erfolges und des reich-
aligen S Spielplanes hat die Direktion das nur für Oktoberberechnete Gaſtſpiel noch für November ausgedehnt. Nichts
kann wohl in der jetzigen ſchweren Zeit erhebender wirken, als
gerade dieſe naturwüchſigen, herzerfriſchenden Bauernkomödien.
Heute, Sonnabend, wird das Ganghoferſche Volksſtück Der
Herrgottſchnitzer von Oberammergau gegeben. Morgen Sonn-
tag in beiden Vorſtellungen (4 und 8 Uhr) Der Ameritaſeppel,
Bauernkomödie mit Geſang und Tanz von Rauchenegger und
Konrad Dreher. S ſind ganz kleine Preiſe, Er-wachſene ein Kind frei. Abends gelten die ermäßigten Kriegs-
preiſe.

Schwindel. Jn Halle kurſieren Gerüchte, wonach zwei
Kompagnien eines Jnfanterieregiments, in das viele Hallenſer
eingeſtellt worden ſind, bei Lvck von den Ruſſen gefangen ge-
nommen ſeien, als ſie eben aus der Bahn ausgeladen wurden.
W zahlr iche Familien iſt dadurch große Beunruhigung und

eſorgnis gebracht worden. Zum Glück bewahrheitet ſich dasGerücht nicht. Hier eingetre offene Feldpoſtkarten von Ange-
hörigen dieſes Regiments liefern den Beweis, daß an der
ganzen Sache nichts Wahres, daß es ein grober Schwindel iſt.

Kinderelend. Ein zwölfjähriges Schulmädchen wurde in
einem Grundſtücke der Kl. Ulrichſtraße nächtigend angetroffen.
Es wurde der Wache zugeführt und ſpäter von Angehörigen
abgeholt.

Tralow, die Hauptrollen in denen von ael ts, Paulp e S i ailovj v
rden.

Vereins- und Vergnügungskalender.

Volksbildungsverein. Den 2. Vortrag hält Herr
Rektor Dr. Geißler über Das dentſche Menſchentum. Leicht-
verwundeten wird der Eintritt koſtenlos gewährt. (S. Jnſerat.)
Städt. Soolbad Wittekind. Die Badeanſtalt bleibt
gen Umfange bis zum Sonnabend, den 7. November, ge-
offnet

Jm Konzertlokale Drei Könige GStreicher)aſtieren heute, Sonnabend, und morgen, Sonntag, die be-kannten Leipziger Sänger mit zeitgemäßem Programm.

Jm Apollotheagater verabſchieden ſich heute die Seidel-
Sänger. Morgen, Sonntag, findet die Premiere des vater-ländiſchen Volksſtückes Der Kaiſer rief von F. Cornelius,
Mnſik von R. Nelſon ſtatt. Jn zwei Vorſtellungen, nach
mittags 4 und abends 8 Uhr.

Zoologiſcher Garten. Morgen, Sonntag, nach-
mittags iſt Konzert vom Orcheſter des Herrn Muſikdirektors
Görlach.

Seeben. Ueber die Jntereſſen loſigkeit derhieſigen Arbeiterſchaft iſt ſchon früher Klage geführt, immer
aber wurde geho daß einmal eine Beſſerung eintretenwürde. Aber auch die jetzigen Verhältniſſe ſcheinen an unſeren
Arbeitsbrüdern ſpurlos vorüber gehen zu ſollen. Es wird wohl

damit iſt aber auch Schluß. Es könnteräſoniert und geſchimpft;

noch mehr.

n r für die durch dieeiter etwas d werden.
Es geſchieht aber ſowohl für die Familien der ins Feld ge-
zogenen, ſowie der durch Arbeitsloſigkeit betroffenen Leute inunſerer Gemeinde ſo gut wie gar Nichts an braucht die
bequeme Ausrede, die Gemeinde ſei ſo arm, es müßten t
ſchon ſoviel Steuern gezahlt werden, es würden dann ſpäter

Wie oft iſt in unſerem Volksblatt darauf vrer-
wieſen worden, daß in dieſer Notlage ſich verſchiedene Ge-
meinden befinden, ihnen aber zu einem ganz geringen Zinsfußz
aus dem Kriegsfonds Gelder gegeben werden. er kommenwir auch wieder zu einer für die hieſige Arbeiterſchaft un
angenehmen Tatſache. Anſtatt z. wie in verſchiedenen anderen
Orten es der Fall iſt, die Leſerzahl der Arbeiterpreſſe zu
nimmt, beſtellen es einzelne mit der ſonderbaren Begründung
ab. es wäre verboten, dieſes Blatt nach der Arbeitsſtätte mit-
zubringen. Solches gerade muß als leere Ausflucht n
werden. Gerade jetzt, wo alle Behörden, Militärverwaltungen
uſw. das Volksblatt als gleichberechtigt anerkannt haben und
das Arbeiterblatt zu ihren Veröffentlichungen genau ſo be-
nutzen, wie die bürgerliche Preſſe, ſollten einzelne Unter-
nehmer dieſes verboten haben? Das kann wohl als ausge
ſchloſſen gelten. Der Arbeiterſchaft kann nicht oft genug vor
Augen geführt werden, welchen Wert gerade er ſie jetzt und
vach dem Kriege die Arbeiterpreſſe beſitzt. enn ihr zurzeit
cuch Schranken auferlegt ſind. ſo kann immerhin konſtatiert
werden, daß die Intereſſen der Arbeiterſchaft am beſten durch
das Volksblatt gewahrt werden. Darum ihr Arbeiter von
Seeben, eifert auch hier nach, wahrt eure Jntereſſen und werbt
immer neue Anhänger für die Partei und ihr Organ, das
Volksblatt.

Löbejün. Der Sozial demokratiſche Verein hatte zum
Dienstag ſeine Mitglieder zur erſten Verſammlung ſeit Kriegs-
ausbruch zuſammengerufen. Die Verſammlung war über Er-
warten gut beſucht; beſonders viel Frauen waren der Einladung
gefolgt. Die äußerſt intereſſante Verſammlung wurde eingeleitet
durch einen Vortrag des Genoſſen Hildebrandt- Halle. Jn
der Debatte gab zunächſt der Genoſſe Spangenberg einen Be
richt über ſeine Tätigkeit, die Stadtverwaltung zu höheren
Leiſtungen für die Familien der im Felde Stehenden zu intereſſieren.Die Stadt hat bekanntlich 4000 t zum Zwecke der Unterſtützung
zur Verfügung geſtellt, jedoch iſt bisher nur ſehr wenig gezahlt.
Aus der Antwort des Magiſtrats ſeien folgende Sätze wieder
gegeben

„Ferner wurde in der Sitzung darauf hingewieſen, daß mit der
Verteilung der bewilligten Unterſtützung vorab doch vorſichtig zu
Werke zu gehen ſei, denn es herrſche während der jetzigen Zeit
und während der Vornahme der großen Herbſtarbeiten durchaus
noch keine wirkliche Not. Eine wirkliche Not würde viel-
leicht erſt im Winter empfindlich ſich bemerkbar machen. Daßhier noch keine wirkliche Not herrſcht und daß es hier jetzt angrbein3gelegenseit durchaus nicht mangelt, erhellt ohne Zweifel
daraus, daß ſich trotz mehrfacher Bekanntmachung in der hieſigen

Fuhnetalzeitung des Stadtgutes hierſelbſt, wonach Leute zum
Kartoffeln- und Rübenroden geſucht wurden, auch nicht eineeinzige Perſon ſich gemeldet hat, um Arbeit anzunehmen. DasStadtgut wird veranlaßt ſein, jetzt fremde Leute nach fier zu

holen, um die Arbeiten erledigen zu können. Es erſcheint aus
all dieſen Gründen dringend geboten, mit dem fraglichen Gelde
vorab noch recht ſparſam umzugehen.“

Weiter wurde ausgeführt, daß mit Ausbruch des Krieges ſämt-
liche Steinbruchsbeſitzer ihre Arbeiter entlaſſen haben. Die Stadt
hätte dann Steineklopfen als Notſtandsarbeiten eingeführt, bei
einer täglichen Entſchädigung von 1,50 Mk. pro Tag. Nun haben
wohl die meiſten Betriebe die Arbeit wieder aufgenommen, aber
es werden auch nur Notſtandslöhne t Während vor
dem Kriege die Stundenlöhne 35 bis 48 betrugen, werdenjetzt nur Noch 30 Pfg. Lohn gezahlt. Wenn Big eb ünternehmer

an die Frauen der im Felde ſtehenden Arbeiter 2 bis 3 Mk.

doch auch hier, wie in ſo man
rigen Wirren betroffenen
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Unterſtützung zahlten, et de ein billig Bub v rArbeitern bis zu 976 dein d See
e Angebe, es wolle ni auf dem r rße

auch ſeinen guten n 3 rigen gebe wurden für bei
gen Rüben hergu ob während in dieſemahre zunächſt nur Be denn e gert 10 bis 12

gezahlt r u em hat auch die Kl iber denmangel au Ware das war die An ung t
Panßeiten erüber zuin d Magiſtrat r
informieren Se der orwurf n wird, narbeiten. Die Schul treffe micht Je Arbeiter und die Frauen

ſei auf ſeiten der Gutsverwaltung zu ſuchen, welche ein
xtrageſchäft zu machen beabſichtigte.

Quittung.
Zur Unterſtützung der r den Krieg in Not geratenen or-n ierten Arbeiter Gr gen folgende Julg ein: Liſte 121

30 Mk., Liſte 142 3 Mk., iſt 145 Gießerei We
9,15 Mk., Elkan ſechſte Rate 6 Mk.

Weitere Beträge nimmt dankend enigegen
Das Parteiſekretariat HolleSoallreis

gelin u. Hübner

Briefkaſten der Redaktion.
W. S., Delitzſch Die am 20. Juli 1914 verhängte Geldſtrafefällt unter die

an das Gerich t.
Amneſtie. Stellen Sie ein entſprechendes Geſuch

Letzte Nachrichten.
Das Seegefecht im Schwarzen Meere.

(Die amtliche türkiſche Darſtellung.)
Frankfurt a. M., 31. Oktober. (W. T. B.) Die Frankf. Ztg.

meldet aus Konſtantinopel: Die türkiſche Regierung teilt
amtlich mit: Als ein kleiner Teil der tür fiſchen Flotte am
28. Oktober im Schwarzen Meere übte, eröffnete die ruſſiſche
Flotte Donnerstag Feindſeligkeiten, indem ſie die türkiſchen
Schiffe angriff. Unſere Flotte verſenkte den ruſſiſchen Minen-
dampfer Pruth mit 5000 Tonnen, der 700 Minen trug, beſchädigte
ein ruſſiſches Torpedoboot und kaperte einen Kohlendampfer. Ein
von dem Torpedoboot Hairet Millie abgeſchoſſenes Torpedo verſenkte
den ruſſiſchen Torpedojäger Kubanez. Ein vom Muavenet Millie
abgefeuertes Torpedo beſchädigte ein anderes ruſſiſches Küſten-
wachtſchiff ſchwer. Drei ruſſiſche Offiziere und 72 Matroſen
wurden von uns gerettet und gefangen genommen. Die
türkiſche Flotte erlitt keinerlei Schaden. Der Kampf geht günſtig
weiter.

Ein Verwundetenſchiff geſcheitert.
London, 31. Oktober. (W. T. B.) Das engliſche Hoſpital-

ſchiff Chilla, das ſich auf der Fahrt von Queensferry aus be
fand, um Verwundete heimzubringen, wurde bei
Whitby während eines Sturmes auf eine Klippege-
trieben. Vier Leichen wurden ans Ufer geſpült. Rettungs-
boote brachten unter den größten Schwierigkeiten zwei Boots
ſadungen von dem Wrack. Weitere Verſuche wurden aufge
geben. Alle Frauen ſind gerettet. 50--80 Menſchen halten ſich
noch an dem Schiffe feſt, das von Wellen überſtrömt
wird. Das Hinterteil iſt abgebrochen.
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Je 2 e und Aen

Generer- Vertreter Heinr. Krogmnann, alle (S.), Rud. Tugmstreasse 20.

F prw

1. Jahresbericht,

*1465

ſinun i Herderoggenidan fur been u Inn a
G. m. b.

Sonntag den 8. Nevember, nachmittags 2 Uhr,
im Volkshaufe, Waldſtraße 4, zu Belgern:

General-Versammlung,
Tagesordnung:

Genehmigung der Bilanz und Beſchlußfaſſung
über die Verteilung des Reingewinnes.
ſtands- und Aufſichtsratsmitgliedern.

Der Aufſichtsrat.

a ne
ohne Gaumenplatte.

bewähr fur Sitz Hahdarkett.
t und ohne Entfernung der

Wurzoeln.
Besondere Behandlung für
nervösse und ängstliche

Personen. [3510

2. Erſatzwahl von Vor3. Verſchiedenes.

K. Zſchieſche, Vorſitzender.

d c

der nächſten Monate

überall
gegeben werden.

Otto DobKowitz, Hersohn
Telefon 58. Putenpien 8. Teiefon 58.

daß. ſich ein Haushalt

S men Eleuhurg u. Umgeg.
eingetr. Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

An unſere Mitglieder!
Wegen der erſchwerten Zufuhr ausſdem Auslande, wird während

Peftrole ne et
vora e v unr zur Hälfte des bie her

im Gebrauch von Ketrolen m die nötige Beichränkung auferlegt.

Um nun eine möglichſt gleichmäßige Verteilung des uns zur
Verfügung ſtehenden Quantums zu

mit großen Vorräten verſorgt,

Zahnfüllungen jeder Art.
Zahn Heilanstalt

von

A Neubauer,
(Britannia),

Er. Ulrichstrasse 11, I.
Teilzahlung. Telephon 3865.

Sehr mässige Preise.

Je Awtat Aen
Altes Rathaus.Montag Möhren mit Schweine

[*1467

rigen Bedarfs ab
daß ſich jeder Haushalt

ermöglichen, alſo zu verhindern,
während der

erlneeeeeeee andere nichts erhält, haben wir für jedes Mitglied eine beſondere „fleiſch.
Legitimation ausgeſtellt welche bei der Entnahme von Petroleum tet Prinzeßkartoffeln mit
in unſeren Verkaufsſtellen vorzulegen iſt und auf welcher jedes mit Rindung o h Mittwoch: Reis mit Rindfler entnommene Quantum vom Verkäufer vermerkt werden ſoll. Donnerstag Sauerkraut

3 Dieſe Legitimationkarte iſt von Montag, den 2. November, an Schwarzſieiſch.
I 857 im Kontor, Steinſtraße, abzuholen; die Markenquittung iſt Freitag Seſfelſechchen mit

mitzubringen. SchweinefleiDhue Karte wird in den Verkaufsſtellen von Montag, den Sonnabend: äupen m. Pllaum.

Grösstes Geschäftshaus tür eModewaren-. Ausstouersarhen,

Entenplan 9:
Spezialahteilung f. Herren u

S Arbeiter Garderobe für alle Branchen
in erprobten Schnitten, guten Stoffen anä äauerbafter Näharbeit.

Massanfertigung!

Knaben- Konfektion

BSilligste Preise

Arbens mar kt

Wir ſuchen einen ſichtigen
nüchternen

Der Jeagaſeg rmit guten Zeugniſſen, milikär-frei, n Ar Alter v. e Vil Jahren

bei hohem Gehalt andere Aru muß mit übernommen
*1419

werd en.

F. Lütge u. z Magdebg.-Diesdorf, Viehlieferanten.

M rücht.
r ſauberen Grauguß cht.

ntſprechender Leiſtung
ienſt und dauernde

Offert. unter
den Invaliden

eBhr
eſchäftigun

M. G. 115 an
dank. Dresden

Alle urteſschritie

De e e
voits huehkanginng

2. November, an kein Petroleum mehr abgegeben.Der Vorſtand. Neuheit go2r
fie

Maner als kräehenn.

Von Heinrich Schulz.

Preis 50 Pfg. Preis 50 Pfg.
Zu beziehen durch die

Volks Buchhandlung
Halle (Saale), Har, 29

Ctdurbelter
ne eingeſtellt beim Kanal

Trotha. Zu meldenOppinerstrasse.

Celdschelntaschen
mit praktischer Einteilung
für die verschiedenen Sorten

Papiergeld.

C. F. Ritter, war

Für den Feldenug kaufen
ein o gute Uhrvnig u. vorteilhaft beim

önrmaehermeister

Kleine Ulrichstrasse u. l
Grosse Auswa'eäe Ubr wird gepräft und genau
reguliert. 3614Reparaturen gut und billig.

h bitte um Beschtung meiner

r ren ne
m

leie

empfiehlt die

Halle a. S., Harz 29.

cischler ung Mateienirtenere
für Holzbearbeitungsmaſchinen ſofort geſucht.

F. Zimmermann C0o.,
Merſeburgerſtr. 40. *1474

wo ne emyfedien d



Halle, 31. Oktober.

W DD27u U den gen von Sedan
Von Camille Lemonnier.

XVI.
Ein paar Vorübergehende waren ſtehen gebkieben und ſahen

uns neugierig über die Achſeln plötzlich ſagte ein Mann:
„Ach, liebe Herren, das war ein wackerer Mann. Er iſt

e im Kampfe geſtorben. Alle Leute kannten und ſchätz
ten um ſeines trefflichen Charakters willen. Es iſt Jean-
Frl. der ha aus Balan. Wenn er nach Bazeilles
kam, unterließ er nie, bei ſeinem Vetter vorzuſprechen, deſſen

us er auf der Erde liegen ſehen. Armer Teufel, der
ull Seinen letzten Befuch machte er, um auf dieſe

zu ferern, und dabei haben ſie ihn ſelbſt umge
l Nein, wenn man bedenkt, meine Herren, daß Bazeilles

vor einem Monat noch ein hübſches, kleines Oertchen war,
wohin man am Sonntag von Sedan aus ſpazieren gingl Wir
Sedaner, wir kannten alle Paul; wenn er im Gartenhei r Papin alle Neune ſchob, ſo war's eine Luft, ihm

a dort, ſehen Sie? dort unten auf dem Hauptplatze
kamen die n aus der Umgebung nach der Meſſe zu
ammen und n mit Korken; und wenn ein günſtiger

nd ver ſammelten ſich die kleinen Bazeiller Buben,
un ihre Drachen ſteigen z laſſen.

Man lebte hier rege ehagkich, und in ganz Bazeilles gab
es keinen Armen. enn es bei jemandem nicht ſo recht
ſtimmte, fand n ein guter Nachbar, der zu den anderen

e: „Ach, wißt ihr, dieſen Winter müſſen wir uns ein
wenig einſchränken. Unſer Nachbar hat ſein Schwein ver
loren, da eißt's ihm helfen, ein neues anzuſchaffen.“ Ach ja,
in Bazeilles verſtand man ſich darauf, einander hilfreich die
Hand zu reichen, und es gab hier nur rechtſchaffene Leute.

Keine Laden, von dem Sie nur mehr eine Mauer
mit dem Reſt eines Schildes fehen, gehörte dem Dorfbarbier.
Und daneben ſehen Sie das Gitter dort war der Metzger.
Und neben dem Metzger der Holzhändler, ein reicher Mann.
Cin wenig weiter wohnte Fräulein Hannchen, das hübſcheſte
Mädchen von weit und breit. Wir Alten, wir kamen jeden
Sonn vor ihr Ferſgr. hinter dem ſie auf einem großen
Strohſfeſſel ſaß und nähte; und es war eine Freude zuzu
ſchauen, wie die jungen Burſchen ihr den Hof machten; auf dem
Fenſterbrette hatte ſie immer zwei große Blumentöpfe ſtehen,
zwiſchen denen ihr roſiges Geſichtchen hervorguckte. Und jetzt iſt
alles vorbei!

„Alles niede annt haben dieſe Lumpen und die Ein
wohner in die Keller geſperrt, daß ſie drinnen verbrannten.
Aber es liegt auch mehr als ein da unten. Die Ba-

chrien: „Nieder mit den Preußen“, und ſchoſſen aus
erlöchern.“

So ſprach ein alter, kleiner Herr mit freundlichem Geſicht
und einem Hündchen im Arme, der ſich zu unſerer Gruppe ge-
ſellt hatte. Da und dort ſah man menſchliche Geſtalten, die
aber viel eher Schatten glichen, zwiſchen den Ruinen umher-
ſchlichen, ſich über die Trümmer neigen und in ihnen herum
ſtochern, als ob fie etwas ſuchten.

„Sehen Sie nur, die Frau dort, die Holzſtücke geſammelt
hat und ſie jetzt anbläßt, um das Feuer anzufachen. Sie hat
ein paar Kartoffeln auf dem Felde gefunden und kommt nun,
um ſie am Feuer ihres eigenen Hauſes zu braten. Jawohl,
meine beſten, das, was Sie dahier an Holz und Steinen vor
ihr liegen ſehen, das war ihr Haus: vor einem Jahre iſt ihr
Mann drinen geſtorben, und jetzt dient's ihr dazu, ihre Kar-
toffeln zu braten! O, ich kenne ſie ſehr gutl“

Während er alſo ſprach, zeigte uns der kleine Mann eine
alte, hagere, notdürftig bekleidete Frau, die, in eine Wolldecke
gehüllt, geſchäftig hin und wider trippelte.

Je mehr der Abend ſich ausbreitete, kamen die armen
mitten an Stöcken humpelnde Greiſe und Weiber mit Kin-
ern im Arme, die ſteile Chauſſee herauf. Es waren lauter

Bewohner von Bazeilles, die unter den Ruinen des abge
brannten Dorfes die Stätte ſuchten, wo einſt ihr Heim ge
ſtanden war. Fragte man ſie, ſo antworteten ſie alle das
ſelbe, ſie ſeien zwei Tage lang in den Wäldern umhergeirrt,
faſt ohne zu eſſen und zu trinken, und hofften nun eine
ſchützende Mauer oder ein wenig Feuer zu finden, um ſich zu
wärmen. Vom Regen waren ihnen die Hemden am Rücken
angeklebt, und das Fleiſch zitterte ihnen an den Knochen vor
Froſt und vor Elend.

„WVir beſaßen ein Haus, ein Dach, einen eigenen Herd, ein
paar Pferde, wir verdienten uns mit unſerer Hände Arbeit
unfer Btot. Jetzt haben wir nichts mehr, und unſere Kinder
müſſen Hungers ſterben

Frauen mit verſtörten Geſichtern bemühten ſich, durch die
Trümmer zu dringen und riefen ſchluchzend den Namen des
Gatten. Vergebens verſuchte man ſie zurückzureißen, ſie wein-
ten und ſawien wie verzweifelt, man ſolle ihnen ihren Gatten
wiederg Und andere ſprachen mit gepreßter Stimme:

„Die hier ſind zu beneiden; die können wenigſtens weinen.
Aber wir können ſeit zwei Tagen nicht mehr weinen, uns bleibt
nur mehr übrig zu ſterben.“

Alle die armen Leute lagerten, ſo gut es ging, in der warmen
Aſche auf der Erde oder ſanken in der Stellung von Sterben-
den vor Erſchöpfung auf den erſtbeſten Balken. Einige Mütter
riſſen ſich Fetzen ihrer Kleider vom Leibe, um ihre kleinen
Kinder einzuhüllen, die vor Kälte weinten, ihre armen, roten
Aermchen ausſtreckend. Laut ſtöhnend rangen die Greiſe ihre
Hände, als ſie a daß von dem Dorfe, in dem ſie dereinſt
im Kreiſe ihrer Kinder zu ſterben gehofft, nichts mehr vor
handen war. Und ſie klagten:

„Was haben wir denn verbrochen, du guter Gott, auf daß
wir ſo ſchwer gezüchtigt wurden? Sou um Son haben wir
für unſere Söhne beiſeite gelegt, damit ſie nach unſerem Tode
minder hart arbeiten müſſen als ihre Väter. Und nun ſtürzen
alle unſere Hoffnungen in nichts zuſammen, und wir ſind verflucht in nen Kindern und uns ſelbſt

ie der klagende Wind um Kirchhofsmauern gellte das
Jammergeſchrei dieſer Elenden in die Stille der Ruinen.

Als wir am Ende von Bazeilles anlangten, ſchlug ein jungerWMann, dem der Schweiß auf der Stirn ſtand, mit der Axt die

Hanten einer eingeſtürzten Mauer ab. Aus dem Trümmer-
haufen wählte er die noch gut erhaltenen Ziegel aus und legte
ſie neben ein kleines a chen von Dachſchindeln und Latten
die er gleichfalls ausgeſucht hatte. Und er ſprach zu uns:

„Jch hatte zwei Pferde draußen in den Feldern, und alles,
was Sie da ſehen, war mein. Nun will ich verſuchen, mir
an einer anderen Stelle ſelbſt mein Haus wieder aufzubauen,
und da leg' ich mir alles, was noch brauchbar iſt beiſeite.

Jch konnte nicht umhin, dieſen tapferen Mann zu be
wundern, der, wenn auch das Schickſal alles um ihn herum

rtrümmert hatte, nicht verzweifelte und ſich inmitten von
d und Vernichtung zu neuem Leben aufraffte.

XVII. ſen Hitg dergenüber einer dachloſen Hü eren
i Lettern noch den Reſt derin ehe (Kohlenhändler)

childe das Fol-
Es war ein

Mitten im Schutt,
rauchgeſchwärzte Faſſa
Aufſchrift trng: (Mar) chand des charbonskonnte a t einem halbverbrannten Holzſ
gende leſen: (Maré) chal ferrant (Hufſchmied).

des Hallischen Volksblattfes.

wenig vor den letzten Häuſern des Dorfes, wenn man die nach
links führende Straße ging. Ein Schuppen ſtand noch aufrecht
da, und unter ihm gab es Wagenreifen, Felgen, Achſen und
ein paar Leitern. Der Hufſchmied war alſo zugleich auch
Wagenmacher geweſen. atte zuge waren verſtreut,
Haken, Eiſenbarren, Zangen, ſebälge, Amboſe und Häm-
mer lagen in wirrem Durcheinander im Straßenſchmutz. Ein
geborſtener Mauerpfeiler mit drei Oeffnungen, in denen
Ueberreſte von Fenſterverſchalungen hingen, wölbte ſich über
zwei Kellerluken, deren Eiſengitter dem Feuer nicht gewichen
waren.
„Sie liegt dadrinnen,“ ſprach ein franzöſiſcher Soldat mit

einem bleſſierten Arm, der ebenſo wie wir U au hielt.
„Wer das, „ſie“?
„Die Tochter des Schmiedes, auf Ehre! Sie wiſſen doch,

des Bazeiller Huffchmiedes, der auf die Schufte bei ihrem
Einzug ins gefeuert hat.“

Und nun e te er uns, daß in demfelben A icke, da
die Truppen zeilles betraten, der Pfarrer auf den Markt-
glatz herabgekovmmen war und ſeine Pfarrkinder unter die
Waffen gerufen hatte. Die Männer bewaffneten ſich mit
Eewehren, die Weiber mit Hengabeln. Sie verſchanzten ſich
hinter Bäumen, Hecken oder in Kellern. Jn den Reihen der
Preußen gab es tatſächlich auch einige Tote.

Der erſte, der fiel, war ein Regimentsarzt. Die Bazeillerbrüllten: „Nieder mit ihnen!“ nd die Preußen ſtürmten
mit fürchterlichem Geſchrei vorwärts. (Fortſ. folgt.)

Weltfriedhof.
Am Tag Allerſeelen begannen in dunkler Frühe die

Glocken ihr traurig ernſtes Läuten. Als es hell wurde, froſtig
und klar, ſah man die Leute ſchwarzgekleidet durch die Gaſſen
gehen. An den Zugängen zur Kirche und zum Friedhof waren

kleine Ständchen aufgeſchlagen, an denen Räucherkerzen und
Blumen feilgehalten wurden. Aſtern und Chryſanthemen, die
mit ihren vielen Blättern in bunten Sternen aufleuchteten.
Die Gärtnersfrau und die Witwe mit ihren Räucherkerzen
hatten noch wenig zu tun. Es war eine andere Stimmung als
im letzten Jahre. Wenn da die Trauernden auch mit ver-
weinten Geſichtern nach den Gräbern gingen, ſo hielten ſie dort
Zwieſprache mit den Toten, und es geſchah ihnen, als wären
die unten für einen feſtlichen Tag erwacht und würden wie
Schatten neben den Verlaſſenen herwandeln. Es kam ein
Troſt über die Lebendigen und ſie genoſſen die Stunden, an
denen alle Toten für einen Tag ins Gedächtnis des Lebens
gezwungen wurden. Heute waren die Menſchen ernſter. Sie
dachten an ihre Toten, aber ihr Trauern ging darüber hinaus,
zu den andern, von denen niemand wußte, unter welcher Erde
ſie lagen. Und dieſe Trauer war viel ſchwerer. Man konnte
kein geſchmücktes Bäumchen auf die Stätte legen und ſich ſagen,
dies weihe ich dir. Man mußte allen, die auf fremdem Boden
beſtattet lagen, etwas von ſeiner Trauer hingeben. Das Ge-
fühl ließ ſich nicht auf ein kleines Plätzchen bemeſſen, man
durfte damit nicht geizen und nicht ängſtlich ſein, ſeine Liebe
noch einem andern zu gewähren. Die Liebe zu dem einen
Toten mußte man aufteilen für alle. t

Ein Mädchen ging, das ſeinen Verlobten verloren hatte.
„Das Leid trägt ſich leichter, weil es viele, alle tragen“, ſagte
es zu der Witwe, die ihr die Kerzchen verkaufte. Eine ältere
Bürgersfrau kam dazu. Sie hatte zwei Söhne verloren. Auf
dem Friedhof beſaß ſie eine Familiengrabſtätte, die ſie mit
vielen Koſten und gegen den Willen ihres Mannes erworben
hatte. „Es iſt alles eitel“, hatte der Mann geſagt. Er war
auf einer Schiffsreiſe nach Amerika untergegangen. Die Söhne
kamen nun auch nicht ins Familiengrab. Die Frau ſeufzte:
„Jch werde nicht bei den Meinigen liegen, aber mein Herz iſt
bei ihnen. Jhre Kameraden ſind ihnen ſo treue Gefährten
wie ihre Mutter.“

Als ſie weiterging, ſchüttelten die zwei Händlerinnen die
Köpfe. Sie hätten nie geglaubt, daß dieſe Mutter ſo einſichtig
werden könnte.

Arme Frauen mit kleinen Kindern gingen zum Friedhofe.
Frauen von Taglöhnern und Fabrikarbeitern, deren Männer
im Felde ſtanden. Sie hatten kein Geld, um Blumen zu kau-
fen. Die Kinder hatten ſich bei Nachbarn Herbſtzweige ſchen-
ken laſſen. Man hatte dieſe Armen nie beachtet, heute ſchaute
manches mitleidig auf ſie, mit faſt ehrfürchtiger Achtung.
Denn ihre Männer ſtanden im Felde, wie die andern. Die
Frauen trugen zu ihrer Armut auch das.

Eine alte Frau hatte ihren Sohn verloren, der ihr alles das
bedeutete, was das Leben Gutes an Menſchen geben kann.
Dieſer Sohn war ihr ſchlechthin Erfüllung des Lebens. Der
ganze Ort kannte ihn und darüber hinaus. Jm ganzen Lande
wußte man von ihm und auch über den Grenzen des Reiches.
Es war ein treuherziger Junge geweſen, voll Liebe für ſein
Vaterländchen. Ein geſcheiter Menſch, der allen im Ort über
den Kopf gewachſen war und doch voller Anhänglichkeit mit
Kinderfrohmut an ſeinem Heimatsort hing. Er war ein ehr-
licher, ſtolzer Sohn geweſen und lebte nach ſeinen Ueber-
zeugungen ſelbſt ohne Rückſicht auf die Eltern. Da mußten
Mutter und Vater eine höhere Liebe aus ſich herausringen,
die den Sohn wie Segen auf ſeinen kühnen Lebensfahrten ge-
leitete. Sie hatten ſich in ihren alten Tagen noch über die
blinde Liebe hinausgehoben nun ward all die Liebe auf
einen Toten gehäuft.

Dies Mütterchen ging, mit einem Arm voll Blumen, auf den
Kirchhof. Die Gärtnerin ſah ſie daher kommen, ſuchte ihre
ſchönſten Sterne zuſammen und gab ihr das. Unter dieſer
Laſt trippelte das Mütterchen weiter. Es ſprach ſie niemand
an. Jeder wußte von ihrem Weh. Sie wartete an einem Ge
büſch, bis die Leute mit dem letzten Glockenſchkag in der Kirche
beiſammen waren. Als der Friedhof leer wurde, betrat ſie ihn.
Da hielt ſie vor jedem Grab, ein ſtummes Gebet auf den
Lippen, und legte eine Blume nieder. „Für alle Menſchen
etwas, wie er es geliebt hat,“ flüſterte ſie. Und als ſie damit
zu Ende war, ſetzte ſie ſich in einen Hain von Zypreſſen und
richtete den Blick auf den Rebhügel, der faſt entlaubt war.
Nur wenige rote Weinblätter begannen von der morgendlichen
Sonne beſtrahlt glutrot zu leuchten. Es war das letzte ver
klärte Leben, das ſie mit ſiegenden Farben ins Finſtere rinnt.

Das Mütterchen weinte leiſe. Sie ſah ihren Sohn, wie er
über die Köpfe von Tauſenden predigte. Und er ſprach: Deine
Tränen für die ganze Menſchheit, Mutter. Nicht für mich.

Ste drückte ſeinen Kopf an ihre Knie.
Ach, Mutter, wie habe ich die Menſchen lieb gehabt, ſagte er

ſchluchzend. Mit vielen bin ich dahin gegangen, aber ich
möchte, daß daraus Leben wird.

o

l

Unterhaſtungs-Beilage e
Dummer 256 1914,

Jhr Herz rührte ſie ſchmerzhaft vor dieſer Stimme, die ſo
zärtlich und doch ſo gewaltig war. Er flehte ſie an mit traurig
bittender Stimme, ſein Wunſch war tief, drängend. Es wurde
ſo ſtill, als warteten tauſend beklommene Herzen auf die Er
füllung. Aber es ſtand nicht in ihrer Macht, Verheißung zu
geben. Jhre Tränen ſtockten und ſie riß ſich zuſammen zu
einem Lächeln, das keinen Zweifel kannte und ſprach mütterlich
und prophetiſch: Es wird Leben.

Es war, als bebe die Erde von den Jubelrufen der Dahin
gegangenen.

Das Mütterchen verließ den kleinen Totengarlen. Es wan-
derte über die Wege hin, da er als junger Menſch oft gegangen
war, den Kopf und den Willen voll von ſeinen Hoffnungen.
Von der andern Seite, über einen Fußpfad, kam ihr Mann
herauf. Sie wunderten ſich nicht, daß ſie hier zuſammentrafen.

Sie lebten ja mit ihrem Kind und fanden ſich bei ihm.
Und e dieſem Gelände war ihr Sohn gewachſen und ge-
worden.

„Da fiel mir auch ein,“ ſagte der Vater, „daß unſerem
Jungen alles in unſerem Oertchen gefiel, nur nicht der Fried
hof. Denn er meinte: überall möge er einmal ruhen, nur nicht
unter eng beſtimmten Erdſchellen. Sein Tod wäre im
Sturm verwehen

„Wie ſchön ihm das erfüllt iſt,“ ſprach die Mutter. Fern
liegt er von uns und nahe den Feinden, die er geliebt hat.“

Die Alten ſtiegen wieder in ihre Gaſſe hinunter. Die Leute
ſahen, wie das Paar gefaßt war.

Die Glocken läuteten wieder die Vereinigung aller ent
flohenen Seelen. Wer da Glaube hat, der Berge verſetzt,
hörte aus ihnen ein werdendes Klingen, zag und ſo weltenfern,
ein Läuten, das die lebenden Seelen zuſammen fleht.

An dieſem Tage ſanken von allen Friedhöfen die Mauern
Sie wanderten mit ihren Toten über alle Welt. Ueberall
barg die Erde im Sturm Gefallene, dunkle Keime werdenden

Lebens. Speranza.
Kleines Feuilleton.

Kriegshunde.

Nach dem Muſter der Bernhardinerhunde, die ſich in den
Alpen um die Auffindung Verunglückter große rdienſte er
worben haben und daher eine rechtmäßige Berühmtheit ge
nießen, ſind Hunde auch auf dem Schlachtfeld verwandt wor-
den. Der Bernhardiner hat ſich jedoch für dieſen Zweck als zu
groß und ſchwerfällig erwieſen. Dasſelbe gilt von dem eng
liſchen Bluthund, der übrigens ganz im Gegenſatz zu ſeinem
fürchterlichen Namen immermehr zu einem Luxushund ent
artet. Am meiſten eignen ſich als Kriegshunde die Schäfer-
hunde, die auch unter den Polizeihunden den Vorrang ge
nießen. Man ſagt von ihnen, daß ſie ſich nicht nur wie
Hunde mit dem Geruch, ſondern mit dem Verſtand jagen. Jn
Deutſchland ſind Hunde in Kriegszeiten ſchon früh erprobt
worden, namentlich in Afrika ſind ſie regelmäßige Begleiter der
Truppen. Im letzten ruſſiſch-zjapaniſchen Krieg erhielten die
Ruffen einige beſonders gezogene Hunde von einem engliſchen
Major geſchenkt, und dieſe ſollen ſich dann auf dem Kriegs
ſchäuplatz glänzend bewährt haben. Als die klügſten Hunde
haben ſich angeblich gerade Kreuzungen erwieſen, und zwar
ſolche zwiſchen Schäferhunden und Jagdhunden oder Eskimo-
hunden. Jm Burenkrieg haben die Engländer auch ſolche
Hunde verwertet, nicht nur zur Aufſpürung von Verwundeten
an verborgenen Stellen, ſondern auch zur Herbeiſchaffung von
Verbandszeug und Stärkungsmitteln. Zu dieſem Zweck er
halten die Hunde einen waſſerdichten Sattel aus Segeltuch,
dem auf jeder Seite ein rotes Kreuz aufgemalt iſt. Der Sattel
enthält in Taſchen eine Anzahl Bandagen und am Halsband
ein hölzernes Tönnchen mi teinem ſtärkenden Getränk, außer
dem noch eine Tafel und zur Nachtzeit eine Glocke. Es ſcheint,
daß die meiſten Hunde nur unter Beihilfe von Menſchen gute
Dienſte im Auffinden Verwundeter an entfernten Stellen des
Schlachtfeldes zu leiſten vermögen, ſonſt iſt feine n
binderlich, Verwundete und Tote von einander zu unterſcheiden.
Von der Maßregel, das Tönnchen des Hundes mit Branntwein
zu füllen, ſind auch die Engländer zurückgekommen und er-

den Jnhalt lieber durch eine einfach erfriſchende Flüſſig-
eit.

Wieviel Schuß wurden auf franzöſiſche Feſtungen 1870-71
abgegeben?

Die überraſchend ſchnelle Einnahme ſelbſt ſo bedeutender
Feſtungen wie Lüttich und mehr noch Antwerpen durch die
42-Zentimeter Geſchütze legt die Frage nahe, wieviel Schuß
unſere Belagerungsartillerie im Kriege 1870-71 auf franzö
ſiſche Feſtungen abgeben mußte. um ſie zur Uebergabe zu
zwingen. Jnsgeſamt wurden aus ſchwerem Geſchütz 420 278
Geſchoſſe abgefeuert. Von dieſen kamen weitaus die meiſten,
nämlich 150 000, auf Straßburg, das heldenmütig Widerſtand
leiſtete. Dan folgten Paris mit 110 286 und Belfort mit
98 532 Schüſſen. Gegen Diedenhofen donnerten Belagerungs-
kanonen 8605 mal, gegen Soiſſons 8310 und wider gegen
7708 mal. Auf Verdun kamen 7570 ſchwere Geſchoſſe. a
Mezières deren 6319, Longwy 6303, Toul 3979, Fort Mortier
3477, Montmeédhy 2895, Péronne 2490, Schlettſtadt 2082 und La
Fère 1792. Dazu wurden noch aus Feldgeſchützen gegen
Péronne etwa 6000, Montmédhy 3812, Toul 2710, Rocroi 1518
und Verdun 646, insgeſammt alſo 18 073 Schüſſe abgegeben die
freilich wenig Wirkung batten, während in dieſem Kriege ſchon
manche Feſtung der ſchweren Artillerie erlag.

Belagerungen in alter Zeit.
Ganz anderer Mittel als heute, wo die Geſchoſſe der moder

nen Belagerungsgeſchütze den Widerſtand auch der dickſften und
feſteſten Baſtionen ohne weiteres überwinden, mußten 5 in
früheren Zeiten, als ihnen noch keine Geſchütze zur Verfügung
ſtanden, die Angreifer bedienen, um zum Ziele zu gelangen.
Zur Eroberung von Burgen und feſten Städten verwandte man
die ſchon ſeit dem Altertum bekannten Sturmböcke und
Widder, mit denen die Mauern eingeſtoßen wurden. Auch
Brandpfeile und Steine wurden in die Stadt hineingeſchleu
dert, um ſie anzuzünden oder ſie zu zerſtören. Wo die Maß-
nahmen nicht den gewünſchten Erfolg ergzielten, griff man bis
weilen zu ganz grotesken Aushilfen. erzwangen die n
rer der Berner und Straßburger im Jahre 1338 die Ueberga
der belagerten Burg Schwanau dadurch daß ſie aus Kate
pulten mit Unrat gefüllte Tonnen in die Burg warfen, die
dort bei der beſtehenden Hitze eine ſolche Miasma verbreiteten,
daß die Beſatzung kapitulieren mußte. Klüger waren die
der Burg Karlſtein im Jahre 1422 Adie Belagerer zur Erzwingung der Uebergabe ihnen ebenfa
Unrattonnen und zwar ſollen es 1800 gewelgn ſein über
die Mauer warfen, desinfizierten ſie dieſe mit ungelöſchtem
Kalk und machten damit die der Feinde zunichte.
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